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Feneigter Leſer.
Eil ich beh meiner eine geraume ZeitM  αheroJ

offtern aun ein altes Herkommen Gewohn
SoOrrten gefuhrten Praxi vielfaltig verſpuhret

yeit oder ſogenandten Wchlendrian ſich zu beziehen auch
vol eine ungerechte Sache damit zu beſchonen pflege; Mai
en nichtes Neues iſt daß wann die Advocati durch ein kla
es beſchriebenes Recht in ihrer Sache ſich geſchlagen ſehen
ie offtmahls alſofort mit diter Außflucht fertig ſind: Das
iin ſolches Recht durch den Lchlendrian langſtens abgeſchaf
et; Unduber daß alß mich befliſſen den in amburg ub
ichen Mchter vlgungsProceſs, wovon biß anhero außfuhr
ich nichts ge chrieben und viele advocati wenig Nachricht
haben zu unterſuchen und in einem Tractat auſammen zu
aſſen berunden daß ein gutes Theil davonauff eiu altes her
tonunen ſich grunde
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Sohabe nicht umbhingemocht dieſes Tractatelein
von einer zu Rechte veſtandigen Vewohnheit nach denen
Fechts-Krunden zu verfertigen und vor dem erſtgemeld
ten Tractat ans Liecht zubringen damit ein jeder/ w dieſes
Tractatelein leſen wird deſto leichter in den folgenden ſich
finden und wenn uber eine Wewohnheit und den geruhm
ten Schlendrian Zweifel vorfallen mochte deſto beſſer Ur
theilen konne wie eine gute Gewohnheit von einer boſen
zu unterſcheiden.

Zwar iſt von einer Rechtlichen Gewohnheit von
verſchiedenen Rechts-Gelehrten hinund wieder verſchie
dentlich auch von einigen außfuhrlich geſchrieben und waß
in dieſem Tractatelein verfaſſet/ kompt mit Deroſelben
Lehr-Grunden allerdings uberein; Weil aber dennoch
im Nachſchlagen der Rechts-Gelehrten und bey
tiefferem Nachſinnen befunden daß Selbige hie und dort
dem Leſer viele Dubia, oder zweifel hinterlaſſen viele Erinne
rungswurdiae LehrSatze mit Stillſchweigen vorbey ge
hen und dahero offtmahls Jhnen ſelbſt zuwiderſprechen
ſcheinen ſo habe der Muhe wehrtgeachtet um die Sache
deſto deutlicher vorzuſtellen mithin denen Duhüs, ſo etwan ſich
hervor thun mochten vorzubeugen meine eigene Methode, oe
der Ordnunge hierinnfals zu gebrauchen nach ielbiger
Ordnunge der angefuhrten RechtsGelehrten Meinun
gen zu erortern nnd auff befinden hie und dort meine eige
ne Gedancken mittelſt limitation. und diſtinctiqn, ſo qus denen
Rechten und der geſunden Vernunfft von ſelbnen zwar

flieſſen



flieſſen von denen Rechts-Gelehrten aber in ihren Schriff
ten wie gedacht außdrucklich nicht beruhret worden vielfal
tig bey zufugen.

Jch wil nicht hoffen daß alhie in Hamburg jemand
ſo einfaltig ſeyn und vorgeben werde daß alle daßjenige
ſo ich von der Gewohnheit in dieſem Tractateleingeſchrie
ben aus denen gemeinen Kayſer-Rechten herflieſſe und da
hero auff die Hamburger Gewovnheiten oder den in Ham
burg ublichen ſogenandten Wchlendrian ſich nichtappheiren
laſſe weil Hamburg gleich auch andere Orte nach ihren
eigenen Statuten hierin etwas beſondershatte.

Solten jedoch einige auff dieſe Gedancken verfal
len ſo dienet ſelbigen zur Nachricht Daß ichalhie die beſon
dere Hamburger Gewohnheiten nicht beſchreibe ſondern nur

vaorſtelle die Generale, oder allgemeine Principia, und Grunde
worauff eine Gewohnheitaller Orten in der Welt und alſo
auch in Hamburg kan und (falß in demgemeinen Weſen
keine Unordnunge ent tehen ſol) muß eingefuhret werden;
Und daß dabenebenſi ſothane generale Principia zwar meh
rentheils auß denen Kayſerl. Rechten genommen dennoch
aber auch auff die geſunde Vernunfft und der vernunffti
gen Volcker Rechte welcheaus Hamburg durch keine Ge
wohnheit vertrieben werden konnen noch muſſen ſich grun
den. Jnmaſſen dieſes alles ein jeder Verſtandiger der die
ſes Tractatelein lieſet von ſelbſten zu urtheilen nicht erman
gelen wird. Wiewol uber das in dieſem Tractatelein hin
und wiedergezeiget daß die Hamburger von denen Kayſerl.
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Rechten indieſer Materie von der Gewohnheit ſo wenig ab
gehen daß ſie vielmehr in denẽ Haupt-Grunden allerdings
damit ubereinſtimmen. Zugeſchweigen daß ohne dem
kein Statutum, wenn es gleich in vielen Fallen etwas beſonde
res ſo in denen gemeinen KayſerRechten nicht befindlich
verordnet ſo eingerichtet werden kan daß es mit denen
Romiſchen Kayſerl. Rechten nichtes aemeines behielte.
Jnmaſſen dieſes der beruhmte RechtsGelehrte Dn. Sa-
muel Strykius, Diſſert. turid. vol. J. aiſſert. 3. præf. wolr

angemercket mit dieſen Worten Faternur faciles, Statuta-
rio jure muitis difficultatibus occurri, multasq; juris Romani am-
bages in compendium redigi poſſe: An tamen ullibi Statutaria
jura hoc perfectionis punctum fuerint aſſecuta, utjuri Romano
univerſo repudium dare licuerit, eventú hactenus nunquam

comprobatum.
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a VDas Vratctatelein
Von

Sfinerzu Rechte beſtandigen

Gewohnheit
Begreifft in ſich

Nachfolgende XXI. Titul.
und zwarwird gehandelt

Tic. J. Von der Krafft und Wirckunge einer zu Rechte beſtan.
digen Gewohnheit.Tit. I. Vondenen Vier chauptGrunden ſo zu einer Rechtlichen
Gewohnheit erfordert werden in genere.

Tit. Il. In ſpecie von dem Erſten coauptGrunde einer Gewohn
heeit daß nemlich dieſelbe der geſunden Vernunfft gemaß

ſeyn muß.Tit. v. Von dem Andern chauptGrunde einer Gewohnheit
daß nemlich dieſelbe durch viele Aaus. oder Geſchichte

muß eingefuhret ſeyn.enhaupt Grunde einer Gewohnheit
Tir V. Von dem Dr tt 2

daß neinlich die Actus, oder Geſchichte worin eine Gewohn
heit beſtehet/ zur Wiſſenſchafft Majoris partis populi, daß

ſſt des mehrern Cheils der Gemeinemuſſen gekom̃en
und dabenebenſt alſo beſchaffen ſeyn daß daraus præſumiret.
oder gemuhtmaſſet werden koñe daß der mehrere Cheil
iacitè conſentiret das iſt ſtillſchweigend eingewilliget
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jediciales oder auſſer Merichtucheohne zuthuen Gerichtlicher Erkantniſſe eine Rech

liche Gewohnheit machen. Tit. VI.



Tit. VI. Vondenendallen in welchen zubeſtarckunge einer Recht
lichen Gewohnheit fkorum contradictorium, das iſt Gerichtli
cheStreit und Richterliche Erkantniſſe erfordert wird.

Tit, VII. Von der Krafft und Wirckunge der Præjudicatorum, oder
derjenigen Gerichtlichen Urtheile ſo vorhin ineben der
gleichen Fallen verſchiedentlich abgegeben wieweit nem
lich dieſelbige eine Rechtliche Gewohnheit machen.

Tie VIIi. Vondem Viertencoaupt Grunde einer zu Rechte beſtan
digen Gewohnheit daß nemlich ſelbige alt und von vielen
Jahrenhero ſchon im Schwange geweſen ſeyn muſſe.

Tit. RWVon dem Beweiß einer zuRechte beſtandigen Gewohnheit
und wer dieſelbige beweiſen muſſe oder nicht.

Tic. X Von demjenigen welches bey einer Gewohnheitzuer.
weiſen oder nicht.

Tit. xi. Von der Art und Weiſe eine Gewohnheit zu erweiſen.
Tit. XII. Von der Notorietæt, denen ſchrifftlichen Documentis, und

kerſonen, wodurch eine Gewohnheit erwieſen wird
oder nicht.

Tit. XIIIl. Von demBeweißeinerGewohnheit durch die Notorictæt,
das iſt: Stadtoder Land Kundiakeit.

Tit. XIV. Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch ſchrifftliche
Documenca, oder Brieffſchaffte.

Tit. XV, Von dem Beweißtiner Gewohnheit durch Præjudicata, O-
der vorhin in dergleichen Fallen ergannene Urtheile.

Tit.xVIl. Von dem Beweiß einer Gewonheit durcheugenjin genere.
Tu. xviI. Von dem Beweiß einer Gewohnheit mit annqch leben

den privat- Derſonen.
Tit.xIIX. Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch Beruhmter

entweder ſchon verſtorbener oder annoch lebender Kechts
gelehrten Schrifften.

Tit. XIX. Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch richterliche
Perſonen.

Tit. XX.' Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch Advocaten.
Tit.XxI. Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch kProeuratoren.

«ag (0) ſo Tit. J.



Von der Krafft und Wirckunge einer
zu rechte beſtandigen eewohnheit.

Aß eine zn rechte beſtandige Gewohnheit Einerechtiiche
ſonſten auch Gebrauch oder altescherkom ha

Getvohnheit
men gfnant eben dieſelbe Krafft ünd Wir aerinn u

beſchriebeckunge habe die einem beſchriebenen und an Gſet
außdrucklich publicirten oder jedermannigli.

chen kundgemachten Geſetze beygeleget wird bey keinen
Rechts Gelehrten geſtritten. Maſſen dann dieſes klarlich
verordnet nicht mur in denen allgemeinen Kayſerl. Rech
ten/ ſ. o. inſt. de Jfur, Nat. Gent. Civ. Lar. J. 1. as. J5 Jide
leg Snai. lonv, confuer: ſoildern aluch Statut. Hamb. in F-
vileg. h.v. Juß jolche Geipohnheiten dieſem Stadt
Rechte un ulten uno in erorterunge der ſtreiti

genggz
m acht genosmmen werden ſolien.
wenn gleich eine Gewohnheit wieder ein Enuertchlliche

I—beſchriebenes Recht lieife ſo muſte dennoch wenn al. Sewohnhele zur. Gewohüihktt erforderte Umſtande verhanden und hitauch wrier
ein be

u dunttuunhen cnfencewohnhrur von“ jolchen cWurden aeathtet  werdendaß ein Richter nicht nach deni beſthriebenen Rechte fon

dern nach der Gewohnheit urtheiret inuſte. 1
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2 Von einer zu rechte beſtandigen

der wied
Ein Richte z3Soo gar daß wenn ein Richter gegen eine ſolche Ge
rechiliche rt wohnheit ſprache er ſchuldig ware der Parthey welche er
wohuhent niederfallig erkant deßfalls gerecht zu werden und den
ſrnlo Schaden nach befindunge gantz oder zum Theil zu erſtat
verlierenden ten. Vid. cum alius Gail. lib. i. obſ. a6. n. ia. ſeq. ib. a. obſ. j1.
Theile den J. 2. Conf. Nit. V.hujus Wact. n. æ.
Schadei zuerſtatten. 4. Beitreffend inſonderheit das chamburger be
Urſache war- ſchriebene Stadt Recht; ſo mochte man zwar dafur
umb man halten ob konte dagegen gar keineGewohnheit ſtatt haben
ziveiffelnmochie bge. noch eingefuhret werden: in Betrachtunge daß in dem
gende Lanr Epilogo, oder in dem Schluß deſſelben parz. z. außdruck.
urger taRechie ene lich verſehen daß diejenige Gewohnheiten welche

Guvohuheit durch ſothanes StadtRecht und beliebte Receſſs
auzunchnen nicht auffgehaben,// angenommen werden ſollen. Wor

2 atgumento à contrario dacto, man folaern mochte
daß alſo die Gewohnheit die da durch daß Stadt Buch
auffgehaben oder wieder das Stadt Buch und beſchrie
bene außdrucklich beliebte Recelle lieffe allerdings zu
verwerffen ware.

Urſachen
S.Allein hingegen dienet au erwegen daß an dem

desanen allegirten Orte des Epirotzi Bamburger Stadt Rechtens
at g gehandelt werde von einer ſolchen alten Gewohnheit
gegen das ben die vor boblication, oder Gemeinmqgchunae des Stadt
Sr  he Rechts ſchon auffkominen war daß nembtiich dier
eine Gewohn ſelbe wann in dem zratuig dagegen verordnunge geſche
heit anzuneh hen damit auffgehoben ware:  nicht aber von einer ſol
men. chen Gewohnheit die nach publieaüon des StadBuchs

eingeſchlichen

rigen

Fe nere beſta 6. Und daß dieſes die Meinunge des Ftatuti ſey achẽ nicht
ugungdes vr glſzin die Worte ſelbſt ſondern forget auch darauß daß un

gereimt ſen zu glauhen /daß E. Rath und Burgerſchafft ſo
doch ohnſtreitig poteſtatemſtatuta condendi, mutandi, daſ

iſt
27



Gewohnheit. Tit. J. I. 3

iſt die Macht ein beſonderes Stadt Recht zu ordnen und
zu verandern haben ihnen ſelbſt die Macht wollen benehr
men gegen ihr eigen gemachtes Stad. Recht ein ander
Recht tacito Conſenſu, daß iſt mit ſtillſchweigender
Bewilligunge mittelſt rechtlicher Gewohnheit einzufuh
ren; Zuvorab da ſie vielmehr in der Vorrede ſelbigen
Stadt-Rechts ihnen außdrucklich vorbehalten es zu an
dern undzu verbeſſern.

44

Vondenen vier HauptGrunden ſo zu
riner rechtlichen eewonnheit erfodert wer

den in genere.

d egen
3 3

2 J

vu einer zu rechte beſtandiaen Gewohnheit wird er
Sſodert (r daß ſit der geſunden Vernunfft gemaß
ſthca)daß die Actus. dder Geſchichte worurch eine
Gewbhnheit wil tingefuhret werden zum orrrern vor

taſoris part. popul. viß tſti dẽs mehrern Theils
gefallen rz) dan dieſelbe Aaus zur Winenſcwafft

der. Gemeine/ aekominen iporuli tacirui pövüuii: con.
renlurn das vr eine tillſchweigende Einwillitiunge
det Geineine zu mu hmaſſeii:rta) daß wit Gewohnheit
alt teyſ.und von vielen Jahrten hero im ſchwange

gangen.  qνν  it.t 4 ue J dEie—Deeeeoeoeoeneu ouu n  ν: eta  e nIi t inn a 5 A.a
llDieee 4aJeter vſtt  r—  2 0ueæuo nuü



4 Von einer zu rechte beſtandigen

3*Jn Specie von dein erſten HauptGrrun
de einer Gewohnheit; daß nemlich dieſelbe

der geſunden. Vernunfft gemaß
ſſeyn muß.

eint Ge. PFEEtreffende nun den erſten Haupt-Grund ei
wohuhen muß ener Gewohnheit daß nrniblig dieſelbige wann ſie
Zrgehnden denen beſchriebenen Geſetzen gleich geachtet werden ſoll
weß n. mut der Geſunden Vernunfft nicht ſreiten/ ſondern al

lerdings ejnitjüren muſſe ſogrundet ſich ſelbiges in Quoa

non fatiöne o. Sut Ileg. Sen.  Long. qnſuet. l  vt b.ratio, quæ
alit o. bi ſttoug. Conſcin Stat. Hamb.

Eme Gewohnheit muß zu

der Ehrbarkeit ſp

te za zue wor
it per5n

Z

die Ehrbarkeit zu einer Gewohnheit erfodern iſt zu irhenß eſ kauth vie R
Statut. Harmb. Fpilog. fihe v. Ehrbare Gewohnheiten

EintGetbohn. 1erz. Und aus eben derſelben Urſache muß eine Ge.
ditgiuß auch wohnheit auch denen Natur und Gottlichen Rechten
tir-und Gin nicht entgegen ſeyn weil die Naturund Gotttliche Rech.

te



Gewohnheit. Tit. II. V.zugeſchweigen daß ſie ohne das wegen dc α lichen Rechten

Befehts zu reſpectiren) mit der Vernunnt und Ehrbarkeit nicht ſireiten.
allerdings ubereinſtimmen. /a. Lauterbach. Comp. J ur.
civ. lib.i. tit. a. in. cum aliu multis Juſt. Meier. Colleg. Argen-
tor. lib.. tit. .ihe 20. Alwo gelehret wird das alle Ge
wohnheit die da wieder das Natur und Gottliche Recht
eingeſchlichen weil ſie eine Sunde mit ſich fuhret
abzuſchaffen wenn gleich alle Menſchen in der Welt eine
ſolche Gewohnheit inr Brauch hatten. zad. Gail. lib. e. obſ 3u.n.
14. Menoch. de arbur. judic. cent. I. lib. e. caſcęæ. da inſonder
heit von vernunfftigen Gewohnheiten gehandelt auch
beſonders einige arten von Gewohnheiten die da fur un
vernünfftig zu achten vorgeſtellet werden. Conf. omnind
Mev. p. 2. dec.27. Du. Thom. Sigfried. Ring. Progymn. prau.
ĩurid. progyuin. æ. n. J. ſeqq. Tit. V. n. as. 2o. hujus Tract.

 νν ννν rviele Actus, oder Geſchichte muß
.2

nttt;.
hi aeingefuhret werden.

KWEr Ander Zaunt. Grund lo zu eiuer retchlichen Die Anrn v.
*oewwohnheit erfodert. wird iſt wie gedacht die vor. drGerhichte

ä

ganatne Velhtit der Geſchichte wodutch eine aundet/Ge
Gewohnheeit iou eiligefuhrer werden  perli. verboifretjuen. mihſſen dffters

ter ſod. juq Ai  conα. bhoy.
vorgangen

24: Hiebe ohrr iſt zu ercken dae. die Rechts Ge Einge ver

ichrte gemeinigluwraſfur val ecti bus ju Elufurungeeinernnnnn f

niianne tne t. eον —e—techt guug ſud.

Re



6 Von einer zu rechte beſtandigen
rechtlichen Gewohnheit gnug jey daß die Handlung oder
der Aclus, wodurch eine Gewohnheit einzufuhren zwey
mahl vorgefallen vid. cum aliis multis Coler. ae Procegſtb.
Exetut. p. l. Cap. ʒ. n. aæ. ſtu. edit. veter. Gail. lib. e. Obſ. I.n, J..
Carpzov. Jurispr. For. p. æ. Couſt. J. def. 22.

Esſind aber
z. Es ſcheinet aber dieſe Meinungedem Worte: Fre-

dem Arbitrio. zweymahl aeſchehen nicht geſaget werden kan daß es
Zul hedenn offte geſchehen) in a. J. N. Cod. quæ ſit long. conſuer. euthalte n

neß Richters entgegen zu ſeyn. Und binich dahero und in Betrach
etivas hein

den.JdJ auch in praxi obſeryiret wird daß man hierinfals dem
Richter den Willen laſſen muſſe denen. Umſtanden nach
ſeinem Guetduncken zu folgen. Lid. cum alis Schneidevvin.
ad ſ. ex non ſiripto. u. ſ. Inſt. de fur. Nat. Gent. Civ. h. v.
Hinc quæritur, quot actus ad conſuetudinem inducendam ſine
neceſſarii licet de hog variæ ſint opiniones, magis:ta-
men communis, vera ſeritemia eſt. quod hoo ſic:rvlin.
quendum arbitrio judicis. Menoeh, de arbitr. judic. lib. æ. cent, 1.
caſivi. n. a, Conf. Da. Sam. Stryk.aiſſeri.Vol.a. iiſſert. J.u.o.

Irſonderhei 4. Welches ich dann inſonderheit in achtzunehmen

tum
n tuneutzaurgnunnternnnaider ebe- Nes Geſetze wie obgedacht durch eine zu rechte veſtan!

Richt einſchlei gur. Nat. gent. civ. Lus! g. in ul f. ue les Senut.
chriebens ge Gewohnheit abgeſchaffet. werden kan: ð. n. Mſtii. ai

ghen wil. c long. vonſuet. Conf. ſit. l hujus Vanf. So muß dennoch
daben nichrere Behlietinmkelt atbrauchtt werden ale weñ
eine Gewohnheit præter jus tetlprüm, va iſt neben ki!
nem beſchriebenen Rechitẽ einzufuhren. Allermaſſen

ein



Gewohnheit. Tit. IV. 7ein beſchriebenes Geſetze nicht ohne beſondern Vorbedacht
pfleget gemacht zuwerden und dahero deſto mehr zuver
muthen daß diejenige ſo das Geſetze gegeben durch ei
nen/oder andern angefuhrten dagegen lauffenden Actum,
einer angegebenen Gewohnheit mittelſt ſtillſchweigender
Einwilligunge nicht ſo leichte auffgehobeu haben wollen.

5. Wiewol uber daß auch die oballigierte Rechts. Die Rechts
Gelehrte ſtGelehrte ſelbſt ihre Meinunge daß nemlich durch zwee dafürhalien

ne Actus eine Gewohnheit eingefuhret werden moge da das 4-hin limitieren/ daß wenn ſolche zweene Actus nur un Waus iin
n denter einigen beſonders vorgangen daß ſie zu ande ron hiemer

rer Leute Wiſſenſchafft nicht gekommen ſolbige kei uunge.
ne zu rechte beſtandige Gewohnheit machen konnen cum
aliis Gail. or. cit. Colleg. Arvent. p. lib. 1. tit. Aus urſachen
weil zu einer Rechtsgultigen Gewohnheit vornehmlich
erfodert wurde daß ſie tacira populi, ſummæ pocelſtatis
conventione, approbatione, das iſt mit ſtillſchweigender
Beliebunge der Gemeine und hochſten Obrigkeit gleich—
ſahm beſtattiget und eingewilliget werde A22. Las. ſ.ae
legib. Senat. long. conſuet.

6. Weil aber indeſſen durch zweene. Actus eine Ge. See zeigena

wohnheit nicht leichte künd wird auch in einigen Fallen nm
ber niit ihrer

wol weit mehrere Actus vorgehen konnen ohne daß ſelbi ſeitn dehnie

nen ſelbge beſagter maſſen bekaut werden ſo bleibt es dabey daß dederſprt

die Meinungae von zweenen Actibus nicht anzunehmen und chen.

die Rechts Gelehrte ſo ſelbige Meinunge anaenommen
und einer auß dem andern ohne tiefferes Nachſinnen
nachgeſchrieben ivnen ſelbſt wiederſprechen Weilſie
ſelbſt dafur halten muſſen daß man mehr auff die Be-
ſchaffenheit der Actuum, ob ſie nemlich ſo geſchehen/
daß ie haben kund wervtn konnen als den Anzahl dero·
ſelben zu ſehen habe. 7. Dodero

ut



8 Von einer zu rechte beſtandigen
Er werden zu 7. Dahero dann auch unter andern Steuv. hatogu. Jur.

Ddeedag tarauß die re (eonſuetudinem) ſi actus freguenter fiant: unde pro ratior

tid Einn
Minfer ſchaft e eireumſtantiarum to? actue requiruntur, quot, quales
ugunge der ad illum praſumtionem inducœndam opus. Daß iſt: Es wird

Gemeine undObern ver· aber vermuthet daß eine hohe Obriakeit von einer Ge
muhtet wer-wohnheit Wiſſenſchafft habe und ſelbige gerne verſtatte
denlas „wenn ſolche Actus (wodurch man einen rechtlichen. Ge.

„brauch annehmen wil )offte aeſchehen:. Däherg werden
„aglhie denen Umſtanden uach, ſo viele und ſoicher art

„Adtus erfodert als zu einer ſolchen Vermuhtunge gnnaiſt.
conf, hic Tis. ſeq. h. tract. Juſt. Mever. loc. cli. Gail. ain.r. Sclinei-
vvin, d.n, v. 9 ex nonſiripto, wuſi. de gfui, nat, gents &viv, Me
noch. de arvitr. fudic. lib. n, Cent, a, Caſi. n. J.

c

Wen dien 8. Jm ubriaen iſt bey denen AAibus einer Gewoh

wwohnheit
us eintr Gre heit auch zubetrachten daß wenn gleich ſo viele Actus,

durch andere gls ſonſten zu beſtarckunge einer Gewohnheit vonnoten
wiedrige actgimerumpiert, vorgefallen ſelbige, dennoch eine zu rechte beſtandige Ge
werden w wohnheit nicht ausinachen wenn ſie mit kiner contraren

ch
machen r Gewohnheit interrumpieret daßſt durch andere denen
erneaus angefuhrten Akkus zuwiederlauffende Geſchichte aleich
cß ag ſam untermenget daß man keine Gewißheit haben koön-

lch a i ch G u dd Oo1 J
wohuhtit. ne we eA us e ent vonder emeine n erbrigkeit ur ein Recht  ſchweigend angenon nien. 7

Coler. de proce—], Extcui. Prh-cap. . as. tuit, vet, Cotknin.
vol, Reſp. ia.n, 227. h. y..Si uſus populi variat. uon eſt
niniformis, nulla legitima conſvetudo ex his actibus introdu-
ci poteſt. Conf, Schneideyvin,. ad. Gucf gon ſulpton. g, fn.
Inſt. de iur. nai. geut. c crEineGetpehn H 9.  Jitmnaleichen kolnen ſo Pele Acine. gls ſonſtyti zu

uln annn einer Gewohuheit gehorrn fur eine rechtliche Gewohn

heit
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heit nicht beſtehen wenn Notorum, oder erweißlich daß Gewohnheit
nachhero ſolche Adus, die eine contrare Gewohnheit nach geben
ſich ziehen in gnugſahmer Frequentz vorgegangen. Al—
lermaſſen in denen Rechten außgemacht daß eine Gewohn
heit durch die andere und zwar die erſte durch die letztere
auffgehoben werde. arg. j2. h.. J.de leg. Sen. long. conſuet.
Struv. ntagm. J. Crv. Exerc. 2. th. aʒ. G cum aliis Gail. lb. 2.

obſ. ai. n.ſ5.

Titul. V.
Von dem dritten Haupt-Grunde einer
Gewohnheit daßnemlich die Actus, oder Geſchich
te worinn eine Gewohnheit beſtehet zur Wiſ
ſenſchafft Majoris partis populi, das iſt des meh
rern theils der Gemeine muſſen gekommẽ und alſo
beſchaffen ſeyn daß darauß prælumiret oder ge
muhtmaſſet werden konnen daß der mehrer Theil
der Gemeine tacite conlenttiret/ dasiſt ſtillſchweigend
einaewilliget daß ithane Actus ein Recht nach ſich
ziehen mogen. Durch welchen HauptGrund
bann zugleich vorgeſteſlet wird in welchen Fal
lendie Actus extrajudiciales, oder.auſſergerichtliche

Gfrſchichte alleine ohne zuthun gerichtli
chererkantnine eine rechtliche Ge

waohñnhelt machen.

ul aa n3aeeð die Aaus. wodurch eine Geioohnheit aufftointnen os dueh
AetusZWalt extrajacieiale alleine und ſo beſchaffen ſeyn mo uſtB cget je au e
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kon

wohnheit auft gen daß ſie nur bloß auſſerhalb Gerichts unter denen
ne nibend Unterthanen Burgern und Einwohuern vorgangen/
anterſchiedu. oder ob ſie auch zu gleich mittelſt Richterlichẽ Spruche

gen.

che Memun heſtattiget werden muſſen ehe ſie ein Recht machen hier
uber ſcheinen die Rechts· Gelehrten nichteinig zu ſeyn.

Einige halten . Diejenige ſo dafur halten daß eine Gewohn
Plirggut heit nicht beſtehen konne wann ſie mittelſt richterlichen
dig Richter Spruchs nicht ein oder ander mahl confirmiret grunden
nſn ſich auff cumade Conſvet. 24. ſJ.de leg. Sen. long. Conſvet.
andere neen Maſſen darinn außdrucklich verordnet daß zu einer recht.
es nichtal lichen Gewohnheit vornehmlich erfodert werde daß ſiekenchl ndiig gurch ein oder andern gerichtlichen Spruch nach

derſelben von einer der ſtreitenden Partheien vorhero im
Gerichte wiederſprochen beſtarcket. Andere ſagen
daß es der richterlichen ſprůche zu befaſtigunge einer Ge.
wohnheit nicht allemahl bedurffe. “id. Gail. ub. 1. otſ. Jh
a. J. Dn. Thom. Siegfr. Ring. Progymn. praux. jurid, prog.

II. I2.Mann manntte z. Allettn wenn nun diegalle moruber eine Ge
uiere8

Rechts

w nnen die ohuhert etuſrbeirhen oneral an ohacht aenommen und

lehrte wol ve

Ge unterſchieden werden io ſindet ſich daß die Rechts  Gelehr
einiget wer ke in ihren Metnungen ſo ſehr iicht ſireiten als es beym
den. erſten Anbuck ſcheinet. Einiaen 4. gRaiſſen in einlllen hallleln biebloſſe Aclusextra
Fuuen arnd ucheia leziau hehauptunuge. etner rechtlichen· Gewohuhri
ai Spruche gnug ſeind in andern gallrn aber eine Gewohnheit nicht
nötig i au. beſtehen mag wenn ſir vurch gewiſſe actui judiciales, oder

A.  ν

e q it: vtint
yernnicht. Richterliche Erkaij giun pich iuet· Cont. u. 27. hu-

jus Tit. V.it.n. i.ſ q
J

*8

5. Die Falle nun darin Gewohnheit durch bloſſe
e Ledlun extrajedieiulel Anaeftlhrei terden ſoll inuſfen noht31

ſn wendig ſo beſchaffen ſenn raß dieſelbe zur Wiſſen

S ſchafft
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ſchafft des mehrern theils derjenigen Leute die des mihreru

iermit dergleichen Dingen woruber die Auus vorgan gr ine int-
gen pflegen umzugehen gekommen und wie mann tonmen und
nach beſchaffenheit der Sachen zu reden pfleget Tand von ſelbiger

ll ſchlveiStadt:oder Borßen kundig &e. geworden; und durch and guet ge

das Stillſchweigen und nicht- wiederſprechen biſen ſchn.
des mehrern theils der Vornehmſten und Ver
nunfftigſten heimlich guet geheiſſen.

6. Jch ſage mit Fleiß: dem mehrerntheil. Jn Berrij dat
maſſen dieſes nicht nur folget ex lea. verb. civitatis, vel  Wiſeenniehrer

provinciæ. J. de leg. Sen. tong. Conſuet. J. æ5. verb. civium ſchafft davon
conventio. J. eod. L. 27. verb. quo jure civitas uſa. J. eod in haben miiſe.

dem durch daß Wort: civitas; cives; und Provincia der
mehrer theil dor Republique muß verſtanden werden;
ſondern auch unter andern gelehret wird in Colleg. Ar-
gentor. in nott. ff. ub. 1. tit. q. tliath. v. in conſvetudine re-
quiritur, ut Major pars populi illa utatur. Conf. Schneidevv.
va ſ. ex nan. Scripto. u. J. juſtit. de jur. nat. gent.  civ. dulſache tvar-

7. Die Urſache aber warum die Actus extrajudi. um die Actus
cieles zur Wiſſenſchafft des uehrern theils der Gemeine Z
muſſen gekomilien, ſeyn/ iſt dieſe.? weil die zu einer recht: ſenſhaft des
lichen Gewohnheitnotige ſpulſehrvoigende Bewilli minrern thells

munengunge der Geineine obne vothergehende Wiſſenſchafft tonien ſchi.

derſeiben Acluum nicht beſtehen kan. Denn waß mann
nicht werß darzu kan mann: auch ſeinen Conſens nicht

geben. iineiund daß zn denen Acilius extraſucie ialihus die Die ſil.as

1ſtillſchweigende Ranwilligunge der Gemeine auch Ndnlne
erfodertwerde talls ſie alleine ohne richterliche Erkant der gemeine
niſſt eine rechts begrundete Gewohuheit abaeben ſollen/ gnant
lehret unter andernan Ab V Ihijnn.. Wanti er awat hrzu erfodert/

Lſprieht daß nachder getueinẽ dieuonder RechtsGelehrteũ Jun di

B 2 zu an n
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Zhrgiben zue iner Gewohnheit die Actus extrajudiciales alleint ohne zu
Gewohuhen thüueneines gerichtlichen Actus gnug ſind aber dennoch
mathen ſollen beyfuget dieſe Worte: Mann nur die Acius extrajudi.

ciales ſo beſchaffen daß mann verſichert ſeyn kan daß
ſie von der Gemeine heimlich eingewiluget. Sei—
ne eigene Worte lauten davon alſo Communis opinio
tenet, non ſolum actus judieiales, ſed etiam extrajudiciales
ſufficere, dummodo tales ſint Actus, ut ex iis de tacito popu-
li conſenſu conſtare poſſit. Conf. Schneidevvin. loc. cit.

MWie die
g9. Ob nun zwar hiemit außgemacht das die A-

Worte: Ma. us extrajudiciales ſo beſchaffen ſeyn muſſen daß ſie zur
po- Wiſſenſchafft majoris partis populi, oder des mehrern

p

relnn oder der theils der Gemeine aekommen und von ſelbiger taeite
mehrer
der Gemaine: approbiret oder ſtillſchweigend guet geheiſſen ſo muß

nnc dr dennoch dieſes meines erachtens alſo verſtanden werden

über

Dinge wor· daß nach dem unterſcheid der objectorum, oder derer
wohnng Dinge woruber eine Gewohnheit auffkommen
lomytzu ver· wil ein ſolcher mehrer Theil der Gemeine genom
ſtehen. men und geurtheilet werden muſſe.

ao. Welechem zu golgt dann ich dafur halte daß

Ton
Meilche ker in denen Dingen die einegantze Kepublicgue, oder Ge
nere nnier den meine Stadt insgeſampt angehen die Wiſſenſchafft

nichrern theil und ſtillſchweigende Bewilligunge ſolcher Actuum extra.
der Gen

werd

verſtanden  jndicialium beyh dem mehrerntherl einer Republique, o

die éinn der Stadt onterthaneng Burger und Einwoh
teinegante ner liege uno zu juchen iey.Nhubbque

11Weil aber indeſſen ſchwer zubeweiſen und
angehet.Unter deu Zuerkennenſeyn durffte. ob eben der mehrer Cheil
nuehrern thell einer Republique Wiſſenſchafft von einer Gewohn
tiner Repuugue wrben heit erlanget. in xeiffer Erwegunnge daß nicht leichte
voruehnuich, practieabel, und anderer inconvenientien zugeſchweigen
n  die meiſten StreitSacheu die Muhe und goſten nicht

beloh



Gewohnheit Tit V. 13belohuen wurden wann man den mehrern Theileiner Re digen und
publique uber einige Gewohnliche Actus befragen wolte: Vornchmen.

 A oÊ NMorlita. Gelehrten

Zzujeyn prœiuiinre vr ανÚgueter Theil der Verſtandigen und Vornehmen
vornehmlich derjenigen ſo in einer Republique vor
andern bey der Regterunge in conſideration kommen/

A. 14 44—

utl  vir iie  ν q äder Regieruuge eine. Hand mit und dahero zweiffels ohne
auch auff die einſchleichende Gewohnheiten guete Obacht

gehabt.13. Wann derowegen in ſolchen Fallen oder GerWorauf es
wohnheiten die eine Republique jnsgemein angehen gnnusb
die Frage vorfallt ob die Acus oxtrajudiciales, ſo eine venn mann
ſolche Gewohnheit außmache ſollen notorũ, daß iſt g a

Bs— Land wer theil eint
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Znn n. Land-oder Stadtkundig und zur Wiſſenſchafft des
von der Ge- mehrern theils der Gemeine gekommen ſo iſt gnug wenn
twohnhen ha- derjenige ſo auff eine ſolche Notorietæt, und Land-oder

dcan Stadtkundigkeit ſich grunden wil durch zwene glaub—
heit notorn wurdige Zeugen auß der Gemeine genommen er
ſth. weiſet daß nicht alleine ſie die Zeugen Wiſſenſchafft

von der Gewohnheit haben ſondern auchverſichert ſeynd
daß wo nicht alle dennoch viele vornehme verſtandige
Leute davon Nachricht und wegen fothaner Gewohnheit
keinen Zweiffel haben Conf. Ar:x. na.o. dieſes Tractats.

Zuweilen J4. Jch rede alhie von einer ſolchen Nororielat
wird es mit die bey denen Acten erwieſen werden muß; maſſen auch
der bloſſennotorietat er· Falle vorkommen da die Notorietat keines Beweißes be
wiefen. darff wie mit mehren dargethan. XllI. u. e,ſeg. dieſes

Tactat.s.
Es erfoderts tz. Ferner iſt alhie zu mercken daß Sehneidevvinus,
nicht daß der
mehrer theil wenn er ſaget daß der meyrer theil der Gemeine Wiſſen
der Gemeine ſchafft von einer Gewohnheit haben muſſe nicht notig
die Geivohn.beitſelbtt ex- zu ſeyn erachte daß der mehrer theil einer ſolchen Gemeine
er ret oder die Actus, vder Geſchichte wodurch eine Gewohnheit eiuzu-gabet.

fuhren ſelbſt excereiret vder geubzet habe ſondern gnug ſth

daßder mehrer theil wiſſe daß verſchiedene Leute iolcht
Gewohnheit geubet undſothaner mehrer theil es geſchehen
laſſen und nicht wiederſprochen. Wie dann derſelbe
Schneidevvin. ad g. ex nan Scrivt num. J. Iuſt. de. Jur. natgent.
ceiv. Hievon außdrucklich alſo lehret. NRon requiritur,

quod Major pars populi  cumeſfectu ſit uſa conſvetudine, ſed
ſufficit, quod duo, vel plures Aclus ſint Celebrati, ſeiente Ma-
iore parte populi, nõn contradicente.

schneidevri. 16. Weiler aber dennoch aniſelbigem Orteim An
nus ſcheinet funge dieſem zuwiedermklarlich ſetzet:. Quarto requiritur ut

e a
bierinfallsthin ſellu zu Major pars populi uſa· ſconſvetu ine, daß iſt viertens

wird



Gewohnheit Tit V. 15wird zu einer Gewohnheit erfodert daß der mehrer theil Zurderſpre.

die Gewohnheit geubet; ſo muß mann dafur halten
daß Schneidevvm. hierinfalls ihm ſelbſt wiederſpreche
oder auch ſeine Meinunge  welche er ſodann dennoch
nicht deutlich genug außgedrucket hatte) dahin gehe daß
wennetwann eine Gewohnheit zu erweiſen nicht notig
ware darzuthun daß der mehrer theil der Gemeine ſelbige
ſelbſt geubet ſondern gnugware wenn mann beybrachte
daß zwene oder mehr Actus vorgangen;ſolche Actus aber
zur Wiſſenſchafft des mehrern theils der Gemeine ge—
kommen und daraus zu præſumiren daß der mehrer theil
ſolche Gewohnheit ſelbſt geubet habe falls es die Gelegen
heit bey ſo vielen gegeben.17 Und dieſes iſt es was ich bey der Meinunge/ Es ſind

aber auch
daß der mehrer theil der Gemeine von einer Gewohn pieledale/ da
heit Wiſſenſchafft haben muſſe zuerinnern fur notig ge. die wenigſten
achtet. Nun kan ichauch unberichtet nicht laſſen wie daß hatt vuche

unter
(welches zwar alle vernunfftige RechtsGelehrte geſtehen einer Gemeiue

cheWiffmuffen aber exprello nicht angemercket) viele Falle ſich ſhaft haten
begeben konnen da eine Gewohnyeit Krafft rechtens durch durffen.
Actus extrajudiciales, oder außeregerichtliche Geſchichte er-
reichen kan weun ſelbige gleich; nur zur Wiſſenſchafft
des wenigſten theils per:hepubliquo, oder auch gar
etlicher  menig Leute eines Landes oder einer Stadt

gekommen.18. Und dieſes verſtehe ich in ſolchen Dingen die Wirdiekes ii

nicht dienantze Republique, ſondern nur einen Theil aet
deroſelbenbetreffen.19 Dergleichen Srwoluiheiten ſind die da aufftom Uiter weiwen

men unter Leuten ſo eunenteyneaſſionnerin gewiſſen gngtn en
derCollegüs. oder Zunfſten einige oemeinſchafft haben und Sachen

enigſte Theil
zwar in ſolchen Fallen die /dieſelbige Leute von einerley Hir hepbu-

Pro-
1i
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aue turWiſ- Profeſſion, oder ſothanes Collegum, oder Zunffte alleme
ilteen nicht aber auch alle Einwohner Unterthane oder Bur
heithaben ger einer Republique angehen.
darff. 20. Wann derowegenunter Kauffleuten eine Ge
dnn e n wohnheit die Kauffmannſchafft betreffende aufftompt
ter Kauffleu. ſo kan ſelbige krafft rechtens erreichen wenn nur der meh
alnteehe rer theil der Kauffleute davon Wiſſeuſchafft erlanget
mehrer toeil und mitt ſtillſchweigen durch langheit der Zeit eine ſolche

te und alſo d.

der Kaufneu. Gewohnheit guet geheiſſen. Und bedarff es hiebey nicht
wenigſte wei daß dieſe Gewohnheit zur Wiſſenſchafft des mehrern theils

dine der Republique gelanget. Weil ſolche Dinge niemand
ſchafft erlan-Alß Kauffleute angehen und anderen Leutenweder nach
get. theilig ſeyn noch Vortheil ſchaffen konnen und dahero

auch von andern alß Kauffleuten racite, oder ſtillſchwei—
gend nicht guetgeheiſſen werden durffen

Von einer Ge 21. Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit einer
wohnheit der Gewohnheit ſo in einem gewiſſen Collegio, oder in einer
Fn?n unfft einſchleichet.

22. Wie auch wenn ein Gebrauch entſtehet unter
Voneinerse. andwerckern. Wobey jedoch ein Unterſcheid zu mach
wohnheitdenen Hand. en unter ſolchen Dingen die daalle Aempter der Hand
werckern. da Wercker insgemein und ſo fern ſie alle Gand  Wer
rntelnncker ſind beruhren und unter ſolchen Dingen welche ein
unter Gen jedes Ampt beſonders betreffen. Denn in denen er
wohnheitendie aue Aem ſten Fallen muß zu beyau otunge einer rechtlichen: Ge
pter und unter wohnheit der mehrer thei aller Aempter von ſolcher
rde Gewohnheit Wiſſenſchafft erlanget haben; dahingegen

bib
ſouders ange in denen andern Fallen ung iſt daß in dem Ampte/

Wweaeelches die Gewohtthe innſonderheit angehet oem
mehrerntheil der Ampts Bruder ſelbige kund gewor
den. J J23. Nach dent.nun hiemit zur gnuge dargethan

daß
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daß wenn die Rechtsgelehrte dafur halten daß Major Nicht allt 4-
pars populi, daß iſt der mehrer theil einer Gemeine in einer Js exr
Republique Wiſſenſchafft von denen Actibus extrajudiciali. chenen 3z.
pus erlanget haben muſſe mann ſothane Opinion. oder Mei heGeuchn
nunge nichtohne Diſtinction, oder ohne Unterſcheid der vor gun  enn ſie
kom̃enden Falle anzunehmen habe So achte annoch zu er Zinnn

wegen notig das auch Caſus, oder Falle ſich zutragen kon ceils einer
nen da offt und von langen Jahren hero wiederholte Seurine ge—

n undActus extrajudiciales keine zu techte beſtandige Gewohnheit un J

außmachen obſie gleich zur Wiſſenſchafft derjenigen) u und biele Jah

die ſonſten durch ihr ſtillſchweigen heimlich drinn willi revorgangen.
gen konuen gekommen und an ſich raiſonables, oder ver
nuüfftig ſind. t

24. Und ſolcher geſtalt mag dasjeniae welches War unter
etwann vergleichsweiſe unteor dieſen vher Jenem vb. tinem oder

andern beſon
gleich durch verſchiedene wiederholte Actus, und offters be ders ettvanuuiebet teinen rechte  gultigen Gebraurh woran nüch andere veraitiche

eiſt ob ſchonLeute verbunden waren znach ſich giehen/:il Anheſehen in fterẽ
udſolchen Fallen die einige Leute beſonders (daſne micht be unter viie ge—

nlntrachtet werden als Glieder  riner Krpublaue, eines Htline
Coliegi vder Zunfft adereute von einerley ðröfellion) rechtiche Gr
augehen/und nuff andere insaemein micht fuqlich ſich ap- wohnhet.
hlieirenlaſſen diazu etüeirirechtmaſſigen Gebrauche erfor

u

derterheumliecha. Beyoflichtutrgerder Ermeine nicht ver
muhtet werden kann Weiletn jederibeh  ſolchen gal
ien gedencket/ daß die Sache nienundjnißdie Contrallenketi
angehe und dahero waunnideromerenen Caſus milt ciij—Ee  „e„—

dern vorfallen ſollten/ethin wirürhalt ach ſeineni eige
nem priyat. Inareſſeiſich u. tuttchtu. Welche Mei2448 äñο

nunge danun allerdingsciranunrn uvirde por Neg. pignus
Sc.ffrlquivegyva. hntvpritit orutattanvrutis juri publis
aan dengat, Monit abeveiuſtirunteti Sreu a obſeran.

J J 4C Feudal, auruse— S
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Feudal. ad Syntagm. fur. Feud. ad Cap. lA. th. n.5 h. v. Con-
ſvetudo, quã forte inter volentes diviſio ſuſcepta, non poteſt
ad invitos trahi, cum de perſonà ad perſonam non rectè

Conſvetudo extendatur. Add. Cothmann. Vol. 2. Reſp.
2.o9. Alwo ſelbige Meinunge mit vielen andern Rechts
Gelehrten dahin Contirmiret wird, daß derogleichen privat.
Actus, wo ſie nicht durch ein und andern Richterlichen
Spruch Conlirmiret werden keine zu rechte beſtandige
Gewohnheit abgeben konnen. Auff welchen Fall aber

wwvenn nemlich Gerichtliche Contirmation darzu kame
die Gewohnheit nicht durch extrrajudieial. Geſchichte wo
von jedoch alhie nur die Frage iſt ſondern durch Ge
richtliche Actus. eingefuhret wurde.

2 Vielwenigerikonnen ſolche Actus extrajudicialesDiejenijen einen rechtlichen Gebrauch machen die da awar an ſich

u— cxtrnünnuge unter privat. Contrahenten mit der Vernunfft nicht ſtrei
judi „ſe ten aber dennoch einem dritten denen Umſtandencittng nach ohne Unvernunfft nnd Unbilligkeit nicht mo

füh.
Unvernunfit gen angemuhtet werden. Maſſen außgemacht daß
 n nn woß ſthn. kan  dafer inenuy ache ſo boh rinenr nnd gu
rgfn aun. geiwiſſer Zeit auch anß gereiffen urſuchen vernunfftig
machennſln iſt bey einem  andern zu andererer Zeit und! nuß andern

zu rechte be- Urſachen wol unvernunfftia ſeyn konne. Das alſo

wohnhelt.
dardige Ge. dieſe erſtgemeldte Artwon Gebrauch wenn!er autn mit

enlicben; Taulenden Acnbiuuextraiudiviallbus eingefuhtet
dennocheinem driuenmicht ptazüdieiren kan weil ery in
anſehunge des Duitten wueder die Vernunfft laufft;
und dahero alß unvernunfftig einer rechtlichen Gewohn
heit wiederſtrepet. Wie düenc Tne jil: mit mehrenerhellet.

2s6. Solcheriart Gewolnhheit iſt daß tzutnahlen
Daß vorher- unter vornehnen Leuton/ ſaſtieine Heyrath gemacht
ge n wird ohne Ehezurter: unter deutu Berlobten und dero

einen exem- S Nahiſten



Gewohnheit Tit Lnahiſten Auverwanten auffzurichten. Deſſen ohner pel von deuen
achtet kann eine ſolche Gewohnheit nicht in Conſlequen Vitnar
ce gezogen werden ſolcher Geſtallt daß wenn eine Ehe gnn
mit Bewilligunge derjenigen ſo darinn willigen muſſen rath zumah-
abgeredet und geſchloſſen ohne einiger Ehezarter zu ge len vornehmerdencken eins der Verlobten theile genotiget werden moch dut errich

aber denEhepacta zu errichten und wenn es nicht wolte die noch uieman—

Eht Verlobniſſe dahero wieder zurucke gehen muſte: Al. duglgerir.

lermaſſen ein ſolches Anmuhten weieder die Vernunfft konuen wenn
die Verloblieffe; und zwar aus Urſachen Weil vermoge Na niſſe obne

B' ſck Rechts inesgemein zu einem guetlichen Conditionſol,
tur und o er—C ntract niemand gezwungen werden kaun: quia omnes drgn

OContractus ab inieio voluntatis ſunt,. ancommodato. iJ. F. ſfiout. rechtmagn

aννον. (atj Weili wenn ſchon der wiederſpre
chende Theil gezwunaen werden wolte  Ehepadia zu ma—
chen dennoch uber den inhalt der Eherpecten neuer Streit
vorfallen wurde: Woruber ebenfalls kein Zwang ſtatt
hatte: Weil mit den Vernuufft ſtreitet daß mann ge
zwungen zu einer Gatoe uch gueklich anheißlich ma
chen ſollte. ii Wolte nann elnwenden  daß ſodann
(wennnemlich:der eine. Thril der: Vrrlobten keine Ehe.
pacta einaeren waltenN dangt er nicht gerwungen wurde
wieder Willen etwas einzugenen die Ehe wieder ruck
gangig werden unüſteſſo liette 12 abereins wieder die
Vernunfft Ehrbar-nnd Silligkeit und dabenebenſt
wieder das Gottliche Wort maſſen in Gottes Nahmen
und voredeſſen  Angeſichte die Ehe unter Chriſtengeichlof
ſen wird Das mann ein ſonwichtig und Chriſtliches
Werck wolte umſtoſſen wegen rinter Condition die doch

beh der Ehebeljebungernilma 1.. Zurgeſchwei

cuiij· daßbedyde Theile
gen daß Ca.n wenu tune Ehe goſahlonren  pnne  der Ehe

zarter zu gedencken /t Anrur. heim·



o Vomn einer zu rechte beſtandigen
heimlich beliebet und gewilliget das ohne Ehepacien die
Heyrath ſollte getroffen ſejyn. Ware alſo auch dahero
wieder Vernunfft und Billiakeit daß mann einen der
contrahenten zwingen woltr Ehe pacta einzugehen da doch
der ander Theil ebenfalls deroſelben einmahl taeice ſich
begeben.

27. Was bißanhero von Einfuhrunge einer GeVorigetale wohnheit durch bloſſe Aclus extrajudiciales, ohne zu thun
an oihen Richterlicher Soruche gehandelt ſolches verſtehet fich

Fin de von einer ſolchen Sewohnheit.  die ein ius ſeripenn; oder
heit dem be beſchriebrnes Geſetze:irder munſtoſſet üoch exiendie:
hnn ret oder reſtringieret! fondern preter ĩllud jus ſeriptum,
mnigegen iſt. neben ſelbigen veſchriebenen Rechte eingefuhret werden

wil und von denen RechtsGelehrten ſouſten genant wird;
cConlſytturlo  hovijtũ intt cdũduvnl das iſtrin neuees Recht

einſuhrendr· Gewohnhrtt: tint. ino rön entrn g

J—ner rechtlichen Ectwohnheit fonum evntencictenium,

daß iſt/gerichtlicher Streit/und Rich
terliche Erka iſſe effortun  n bert ot L

eet ift.ar dn: —D—b S— Zaunennuaericeer auffer Gerich.7

EunGewohn. ekliche Geichichte ſdieeinenibeſchriebenen Rechte ent
5 d gegen lauffen vielfuültig und ſo offte alnz es zu einfüh

runge einer: Gewohnheit euforerteinird vorkommen iſo
wird es tine. auſſer gennehtliche Geivohnheit Conera jun ſerip
tum, wieder dasveſiebre Recht genant.Seibige
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2. Selbige wieder daß beſchriebene Recht lanffen. VußGericht.

de Gewohnheit aber kan zu Recht nicht beſtehen wann
ſtattiget

ſie nicht durch einige und zum wenigſten zweene
Gerichtliche Spruche beſtatiget.

z. Und mit dieſer Diſtinction awiſchen einer Ge Womit der
wohnheit neben dembeſchriebenen Rechte und einer Ge· tsGeechn unter

wohnheit wieder das beſchriebene Recht werden der ſchndliche
Rechts Gelehrten Meinungen welche ſonſten mit ein Prinngn
ander zu ſtreiten ſcheinen indem wie Zi. V. n.n. ſeqq. chen laſen.
gedacht einige dafurhalten daß es zur Beſtattigunge
einer Sewohnheit der Richterlichen Confirmation nicht
bedurne andere/ däß ſie allerdings notig ſey verglichen
ujnd einſtimmia befunden.

 Maſfen dang uebenſt vielen andern der beruhm Sez berlhm.
0 Jte Cthnnun. baæt Reſſ. a. n. vn. Jeqg. gar recht hievont g nnge

2 t  iνν”r. niſi taebon.
na 42dpcat Franeue. Accurſ, gloſſatorum fere omnis princeps, de

purensli gl oæ abn ivio.cequr. nat. veni. civ. a. de
quibas: quatnivilintktntetes nolſtri dh iſtà Accurſiana ſen-
tentia kohrta nigrte ditedut. &tidn rebus tantum judi-

a —Ê  c i
Kbſervetur. ſed &qit chſtra juris  Commuris ciipouronemjoi ſirlgulart.:& exbrbituns iritroduear: omninõ necelſe eſt,
iidieialeni dutſloritatem intervenire, quâ conſverudinem ita

i ÊÊ— —1  4
elie auerarurænrmeu 2 g ntradicente und djef de onundpe duſ nenuieh eine Gewohn urfahe derü

hrit Conda jis icridrui.,vitkch blone ciob  dattajudicialei, borhergehen
te

Dine

C ohne



22 Von einer zu rechte beſtandigen
den Meinun- ohne Richterliche Authornat zu rechte nicht beſtehen mo.
ge. ge halte ich der Vernunfft allerdings gemaß zuſeyn.

Maſſen die beſchriebene Rechte gemeiniglich mit guetem
Vorbedacht pflegen errichtet zu werden; dahero ſie die
Vermuhtunge mit ſich fuhren daß ſie ihre ſonderbare
vernunfftige Urſachen zum Fundament haben. Wann
nun dagegen Gewohnheiten auffkommen konnen die
ob ſie zwar der Vernunfft nicht zu wiedern dennoch
nicht ſo guete Urſachen zum Fundcament haben alß die

beſchriebene Rechte und boſt Conlequentien nach ſich ziehen
mogen ſo achte vernunfftig zu ſehu daß ſolche Gewohn·
heiten nicht ehe fur ein Recht angenommen werden biß
ſie durch Richterliche Spruche confirmiret; aldieweil
ſodann zu vermuhten daß die Urſachen ſelbiger Gewoh
heiten vorhero von dem Richter wol exäminiret unduber.
leget und fur guet und dero Geſtalt erheblich befuuden
das beſſer ſey bey denen Gewohnheiten es zu laſſen alf
nach dem beſchriebenen Rechtt wogegen die Gewohnhei
ten auffgekommen/ zu urtheilen.6. Hierzu komnt doß auchdiejenige ſo ein Rich

cher

Ander· uſn terliches Ainpt fuhren uno uven oder durch andert. unen
ane Gewohn laſſen entweder alleine alß Souverame Hetren oder
ag adn zum wenigſten ona cum populo, daß iſt neben kder Ge.

reeht e
e. meine denen Burgern ober Unterthanen (fa ls der dta.

fuhrt hne cus nicht planè popularis aſt. oder die Regierunge alleine
vorhergehen  hey der Gemeine lieget/, deegleichen gber nicht ieichte zu
de Richtehe Spruche finden) poteſtatem leois ferendæ, abrogandæ. daß iſt
keinRecht
cenmogenn Gewaldt und Macot Geſetze zu aneben und abzu..

ſchaffen haben. Wann nun durcheinige Aclus extra
judiciales, ohne daß ſie durch Gerichtliche Erkaiitnifſe Zu
choriſieret eine wieder dakbeſchriebenvcecht auffendeGe

wohnheit fult rechts gultig wolte dlingeinrnmen perden ſo

wurde
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wurde dadurch denen Burgern und Unterthanen in bey
den Fallen in præjuditz Jhrer Obern per indirectum ver
ſtattet waß ihnen vonrechtswegen und per diredtum nicht

AMA ila ↄinibitin einae

aen Ê  oranne—il keiue zu rechte beſtandige Gewohn uen
νA ſtto counbt innit

nen Burgern wortr tita ttrν!ſtens alleine ohne mit beliebunge der Obern nicht zu
kompt ein Geſetze durch exerajudicial Aaus auff zuheben
ſo gebuhret ihnen auch nicht dieſelbe zu interpretieren, li
mitiremextendieren/und reſtringieren: Cui enirn non ſoli
coripetit potðſtas ferenda ſt xi iique ſoli  ompetit pote-

acgti Aν rÊd reſtrin-
lgende. o. Auß dieſen voraeſttzeken Principiis, oder Grun Dielluterrich

den nun folget weiter daß die jenige Nichter  welche daß hirgemnen
ihre

ν riν. heaft iſt im Nahmen GerichtucheA 4 A 244  ê ccÊνâ>νh eint

S SJ Z 28 z S OS Zei SEZz
v  ν  ν  venomine Superioriin;vas i? m a menkleiden durch ihre litſheile Woinit ſie einige zur Gewohn lehrubene Gẽ.

eine

iucht einheit angegebene Aclur erttüjliaiciales  confirmiren wolten hren.

v.
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eine ſolche zu recht beſtandiae Gewohnheit mittelſt wel
cher ein geſchriebenes Geſetze auffgehoben oder
abgethanwurde nicht einruhren mogen. Maſſenes
ſolchen falls an Unterſuchunge der Urſachen der Gewohu
heit und dem Conſens derjenigen die da poteſtatem legis
mucandeæ. daß iſt die Macht ein Geſetze zu verandern wo
nicht alleine dennoch zum wenigſten nebſt denen Burgern/.
oder Unterthanen haben allerdings ermangelte. Conf. Dn.
Samuel. Stryk. aieri. Vl. I.diſſert. al. Cap. æ2. mia.

Titul. VII.Von der Krafft und Wirckunge der Præjudica-
torum, oder derjenigen Urtheil iv vorhin in eben
dergleichen Fallen verſchiedentlich abgegeben;

wie weit nemlich ſelbigen eine
rechtliche Gewohnheit n

J hen.
Scduß derjenigen niün was in borraein riin horgeſielJ t

allle Preju. JJVlet machet ſich der Schluß von ſelbſten daß inann in
nnt genere alle Præjudieata. daß iſt die in andern mit deuen

obſchwebenden ubereinſtimmenden Fallen vorhin
abgeſprochene Urtheilenicht verwerffen konne ſoundern.
in aewiſſen Fallen nach ſelbigen Rechtswegen urtyheiieit
muſſe wenn gleich ſothaue præludioata dem vẽſchriebenen
Rechte entgegen lieffen ſelbiges erpliciercen, limitiercen. ex-

teendieptenoder reſtringierft. eeiee9

areij auch ſolche ·pr ncncath abgeſpröchen
net Ahriareit die ohue zuthun.Jen

hanen niacht hatten Geſetze au
gwGeben

vÊ 59iDi erzjun. von oder inn Rahuun.e

Ic k.rn der Burger oder Untert
raintn Obrig.



Gewohnheit. Tit. VII. 25geben ſo hatte es ſo vielweniger Streilt: ſo gar das keit abgeaeben

aus vorangefuhrten Urſachen nicht einmahl notig ware chen
werden nia

daß vor abgegebenen præjudieatis eine ſolche Gewohnheit chen gautn

durcheinige Actus extrajudieiales veranlaſſet worden. Weiln dng ñ

tacitus populi conſenſus, daß iſt die ſtillſchweigende Be. ciu: rg:willigunge einer Gemeine hierzu nicht erfodert wird in zergegaugen.

dem eine ſolche Herrſchafft alleine Macht hat Geſetze zu
geben /und zu andern wann nnd ſo offt ſie wil.

3. Vermeine jedoch hiebey zu beobachten notig Jedoch haben
zu ſeyn daß wenn ſolche Præjudicata eint vollenkommene die præjuai-

der obzu rechte beſtandige Gerichtlich eingefuhrte Gewohnheit Jon unter ei

nach ſich ziehen ſolten ſelbige nicht von denen Unter ner soure-Herrſondern von denen Ober-Richtern (alß an welche von ant nchen

denen Unter-KRichtern appellieret werden kann) einer ſol J ynrchen Souverainen Herrſchafft abgeſprochen ſeyn muſten. Wu clunge

Denn obgleich die Unter ſowol alß die Ober Richter von nicht.

derſelben Herrſchafft die Macht haben Gerichte zu uben
ſo uben dennoch die linter Richter ſolche Macht nur Mit
telbar und von wegen einiger Land Stadte oder an.
derer unter der hohen Herſchafft ſtehenden geringern O
brigkeit welche nicht befuegt iſt Geſetze nach Gefallen zu
geben noch viel weniger diejenige ſo ihre hohe Obrigkeit
ihnen vorgeſchrieben um auff ihren Eyd darnach zuver
fahren mit ihren Gerichtlichen außſpruchen und præjudi-
catis zu andern. Worzu dann nech dieſes hinzu kompt
daß der Parthey:n/ welcher zum Nachtheil eine Urtheil
im Unter Gerichte etwan geſprochen frey ſtehet in Sa
chen die appel abel ſind /an daß Ober-Gericht zu appellie-
ren das alſo mann auch nicht einmahl alle Zeit gewiſſe
præjodicata in denen tinterGerichten haben mochte weil
tnann nicht wiſſenkonte ob eine ſolche Urthel im Obern
Gerichte Confirmieret. Wolte mann aber ſolches mittelſt

De— Contfir-



6 Von einer zu rechte beſtandigen
Confirmatorie-Urtheln des Obern-Gerichts erweiſen ſo
ware es nicht mehr ſur ein Præjudicatum des Nieder
ſondern des Ober Gerichts zu achten a. Dn. Samuel
Stryk. vol. diſſert. a. Cap. a. n ui. ſin. Ware auch in einer
appellabelen Sache ans Ober Gerichte nicht appelliert ſo
konte ebenfalls die Nieder GerichtsUrthel kein Præjudi.
catum machen; weil wann einer oder ander ſeines
Rechtens in Nachgebunge der Appellation ſich begeben
wolte folches einem dritten nicht præjudicieren koönte.

Urſache war. 4. Wolte mann hiegegen einwenden daß die zu
üm auß vori einem Ober Gerichte von einer hohen Herrſchafft verord
gẽ limnanoendatur nete. Herrn ebenfalls gemeiniglich mittelſt Eydes an dieuc mnöchte geſchrtebene Geſetze verbunden waren und dahero eben

Zednen nn ſo wenig alß die Unterrichter in ihren llrtheilen davon

die Unter
ſo wenig alßz abweichen oder durch viele præjudicata eine Gewohn
Nuchter durch heit dagegen einfuhren mochten So ware dieſem Ein

an wurff damit zubegegenen daß ſothane Herrn des Obernihre heht Gerichts viele Urſachen die bey einem Unter Richter ſich
chen:
Sampt Be nicht finden haben konnen warum ſie ohnverletzt ihres
antiwortunae Gewiſſens in gewiſſen Fallen anderſt ſprechen alß indes Zweifeln. dern beſchriebenen Gefetze verſehen. Denn anderer Uur·

ſachen vorjetzo nicht zu gedencken ſo pfleget eine Herr
ſchafft denen zum Obern Gericht verordneten Nathen
gemeiniglich exprelle zu befehlen daß wenn ſie einige
Mißbrauche oder unordnunge funden ſie felbe abſchaf—
fen dahingegen uber guete Ordnungen/ und Gewohnhei
ten halten und dahinn ſthen ſollen daß auch die Mangel ſo
in denen beſchriebenen Gerichts-Ordnungen und andern
Satzungen ſich finden abgeſtellet werden. Wie dann auch

ſelbigen Rathen zum offtern die Regierunge pfleget auff
getragen zu werden daß ſie dnhero die berlone ihrer O
bern preæſencieren und alſo Krafft tragenden Ampts

und



Gewohnheit. Tit. V. 27
uud Vollmacht um ſo vielmehr befueget durch ihre Præpu-
dicata, im Nahmen ihrer Herrſchafft Geſetze zu geben und
zu andern. Welches alles von denen UnterRichtern nicht

kan geſaaet werden5. Rach dem nun betrachtet welchen Nachdruck die Die beejud-
kræjudicata haben ſo von einer ſolchen Herrſchafft die da einer ſolchenſo von

berechtiget iſt alleine Geſetze zu geven herruhren ſo iſt Zerſhatei
auch zu wiſſen daß es eine andere Beſchaffenheit habe da nichmit denen præjadicatis, die da gegeben werden von einer Ian dee

ſolchen Obrigkeit welcher ohne zuthuen der Untern Ge  zu gebenſetze zu Ordnen nicht zukompt. Maſſen deroſelben ſen geaundn
eyn auff vor

præjudicara, falls ſie ein neues Recht machen oder auch ergthende
ein beſchriebenes Geſetze andern und auffheben ſollen anugſame 4.traju-nothwendig ſolche und ſo viele Actus extrajudiciales vor u. icn

ſich haben muſſen alß zu einfuhrunge einer rechtlichen
Gewohnheit notig. Allermaſſen auß dem Titul. V.
offenbahr daß bey ſogeſtalter Negierunge eine Gewohn
heit ohne ſtillſchweigende Einwülligunge der Gemeine
welche auß ſolchen Actibus extrajudicialibus præſumieret
wird keine Krafft rechtens erreichen moge.

6. Ob nun zwar ſolcher Geſtalt mann dafur hal JubloſſenCe
ten mochte daß in ſolchen Republiquen, da ohne Conſons dhlluhendirfder Gemeine keine Geſetze gemacht noch geandert werden und toönnen

ohne Actibus extrajudicialibus, durch bloſſe Præjudicata gar 8 leme 4.

keine Gewohnheit auffkommen konte ſo iſt denoch an ai Agzumercken daß hievon außzunehmen die Falie weltdenichen

che ihrer eigemcnaerr nach denen cxtrajuciciaſen hergtheu.Aa

2 ii

diejenige Actus, die bioßhin in denen Gerichten wegen der
Adiibus nicht untrrvrffen. Derogleichen Art nun ſind

Ordnunge des Proceſſus vorkomen. Denn weil nicht
geleugnet werden kan daß in denen Gerichten circa ordi-
gem procelſſun das iſt bey der Ordnunge des Procellus viele

OD2 Falle
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Falle bloes von der Gewohnheit ſo durch verſchiedene
Gerichtliche Actus. ſo wol unter denen Richterlichen Per
ſonen inabgebunge der Beſcheide alß Procuratoren, in
fuhrunge des Proceſſus, eingeſchlichen dependieren in
dem davon keine außdruckliche beſchriebene Ordnunge vor
handen ſo iſt auch kein Zweiffel daß ohne extrajudiciale
Actus in gewiſſen Fallen eine Gewohnheit gar wol konne/
und muſſe angenommen werden; Vid. Dn. Sam. Seryk. vot.
. aiſſert. ar. Cap. 2 n. i. Ohnerachtet in contradictorio foro,
daß iſt auff unter einigen Partheien vorgefallenen Ge—

richtlichen Streit/ in derogletchen Fallen etnige Præjudi-
cata durch gewiſſelrtheile nicht ergangen warẽ. Wiewol
wenn ſolche gerichtliche Actus durch gewiſſe Urtheile auch

Conkfirmieret ſelbige deſto mehrere Wirckunge zu einer.
rechtlichen Gewohnheit hatten weihalß denn zu præſumi-
ren ware daß die Richtere die ſolche præjudicata abge
geben ſolche Gerichtliche Gewohnheit fur vernunfftig ge-
halten weil ſie ihre Urtheile: darnach eingerichtet.

7. Wiemwol:auch dafuür halte daß weil es in die-
Es mun aber ſen Fallen an demt taciro Gonſeriſu popult daß iſt an dem
Go nicgeſtillſchweigenden beyfall der Gemeine ermangelet ein
alle getichinrRichter der nicht touverain iſt zuvorab in Fallen da
u Gewohn. der. Gerichtliche Brauch contra jus ſeriptum, wieder ein
heit ohneurſhewnſ beſchriebenes Recht alß die Gerichtsund andere offen
emn Recht ane hare beſthriebene Ordnunge wornach mann zu verfahren
nehmen zrnuahlen wenn Eydlich ſich verpflichtet einſchleichen wolte hierinnfalls
ſie wuder diede ſto mehrer behuetſamkeit zugahrauchen und vornehm·

chZnn lich dahin zu ſthen habe ob eine ſolcht gerichtliche Ge
wufft. wohnheit auſch vernunfftig durch viele Actus. und

von langer Zeit hero (wovon bald ein mehres) einge
fuhret und ob gnugſame Urſachen vorhanden ſeyn
warum mann von dem beſchriebenen Rechteabge

hen
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hen und nicht vielmehr bey ſelbigem beſchwornen
beſchriebenen Rechte es bewenden laſſen konte.
Denn ob zwar dieſe Dinge auch bey extrajudicial-Ge
wohnheiten wol in Acht zunehmen ſo vermeine doch daß
in derogleichen judicialibus, wo von wir anitzo handelen/
es mehr /und faſt alleine auff das Arbitrium judicis, daß iſt
auff des Richters guetbefinden ankomme. Weil er
wie gedacht /wegen Mangel der extrajudicial Actuum, taci-
tum populi comenſum. die heimliche Beypflichtunge einer
Gemeine nicht vor ſich hat und alſo um ſo viel weniger
befuegt iſt gegen daß beſchriebene Recht eine Gewohnheit
anzunehmen. Counfihujus Jract. ſut. Ill.n.c ſeqiq.

8. Hiemit nun vermeine gnugſam behauptet zu 2unger
ſeyn daß die Præjudicata auff aewiſſe Maſſe nicht zu ver daß diebreju
werffen ſondern vielmehr ein Recht wornach mann auch Arata nicht

iim andern dergleichen Sachen zu verſahren habe zu werfn,aclie

halten. Es iſt aber vornehmlich hiebey auch nicht aus dennoch vor-
der Acht zulaſſen daß maun bey allegirunge der Præjudi-, acht zunehmlich wol
catorum vrrſichert ſehn muſſe daß der vorſeyende Caſus wen daß e

nach allen umſtanden mit denen Fallen worauff grirata
limſtan—die Præjudicata ergangen ohnſtreitig uber ein ſtim den nach uint

vorhame. Denn wenn es an der gleichheit der Caluum, und Nben Ciſa
dero Umſtanden ermangeln ſollte/ ſo waren es eigentlich eiuftinimen
keine zn gegenwartiger Sache gehorende Præjudicata, und miſen.
mochten jelbige vermeinte præjaudicata dahero auch hier—
innfalls als in einer gantz anderen Sache kein Recht
machen. Cothmanni

ↄ. Allermaſſen Corhmannus /Vol. I. Reſſp. n. Iag. feqq. Meinuugen
gar recht hievon alſo ſchreibet. Non debemus commove- Zrron dgt

dicio à Mynſingero recitato. Nam quernadmodum cata ohneautẽ
ri præjupræjudicia iſta Tribunalis ſupremi non temerè ſunt repudian. Vorbedacht

da, ſed attentè conſideranda, ſie quoque non temerè ſunt pro men.
miht anzuuch

H 3 lege,
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zo Von einer zu rechte beſtandigen
lege, vel oraculo Deiphico habenda. Sunt enim res initer ali-
os actæ, de actis, ſuper quibus concepta, pronunciata ſunt,
nihil conſtat, ut veriſſimè dici poſſit, præjudicia ea habere ſe in-
ſtar alicujus referentis, ideoque nihil certi probare, niſi antè
de rclato ſatis conſtet, L in teſtamento. 27. de condut. de-
monllr. auth. ſi qui in aliquo. Cod, de edendo. Natta Conſcœ7ʒ.
n. æ, Joan. Cephal. Conſil. 2oo. n. J. lib. a. Jac. Menoch. Conſ.

n. Matth. VVeſenbec. Conſcux. n. i2. Anar, Gail. lib. hohſ.æe.
n. 20. Conf. Blumii Proceſſ. Camer. tit. æ. q. aj.

Wenn die 10. Weil aber auch ſolche Caſus gar wohl vorfallen
Caſiislen Umdſn konnen die mit denen Fallen worauff die etwan allegirte

ſind
den glech Præjudicata ertheilet völlig einſtimmen ſo ſind wie erſt
man nach he gedacht ſolche Præjudicata, wenn alle ein recht machende
nen præjudi. porbeſchriebene Umſtande dabey vorhanden billig und al

ven.
catks verfah lerdings anzunehmen. Conſtat enimde ſimilibus ad ſimilia

rectè procedi, conſyetudinem atque obſervationem legum,
atque ſtatutorum interpretem eertiſſimam, optimam eſſe,
Lnonpoſſunt lſed  ea, rum leg. Jequ. J. de legib. Cothm. Vol. J.
eſſ. ul. n, Ix.

Ein Richer un. Welchem zu folge dann auch ein Richter wenn
ſollte dieaa der Eg einige Præjudicata von einer RechtsParthey angezogen
chen worüber worden und er nicht verſichert iſt ob alle Umſtande in al
die preſudi. ſein ubereinſtimmen das Protocollum, und Acta, der SaAnnaen chen worauff die præjudicata ergangen wieder nachſehen

muſte um von denen Umſtanden Gewißheit zu haben
Coihmann. d. Vol.. Reſp. o. n. e, ſeqꝗ.

Blumius her 12. Und weil dann bey ſo geſtalten Umſtanden die
icene eræjudicara ſo groſſen Nutzen haben ſo kan ich nicht abſt
beit zu ſeyn hen was blumium in troceſ. Camer. d. tit. 2.n. as. bewogen
daß man præjucieata zur haben :nuſſe zu ſchreiben daß die jenige ſo die Præjudieia
ſammen tra. Cameralia zuſammen getragen ihre Zeit unnutzlich ange
ge er conuadieienihn wandt. Zumahlen da er nachmahls o, ſetzet daß in Ca-
abtr ſelbſt. merã
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mera man ſo ſehr an denen præjadicats verbunden datz auff
Angeben der Advocaten, die Aſſeſſores Anno 1643. von de
nen Deputirten der Reichs-Stande zu Rede geſtellet we
gen deſſen daß ſie imurtheilen von ihren eigenen præjudi.
catis offters abgingen. Zugeſchweigen daß derſelbe Blu-
mius nachhero ſelbſt Chiliadem ſententiarum Cameralium,
das iſt Ein tauſent Cameral- Urtheilen in offentlichein
Druck heraus gegeben.

Titul VIII.
Von dem Vierten Haupt-Grunde einer zu Rech
te beſtandigen Gewohnheit; daß nemlich ſelbige

alt und von vielen Jahren hero ſchon im
ſchwange geweſen ſeyn

muß.
14

ECm Achdem nun im vorhergehenden beobachtet daß eine Kurte Wir
zu rechte beſtandige Gewohnheit der Vernunfft ge deſenderholunge
maß ſeyn und durch verfchiedene und ſo viele actus extra. im volherae- vas

jadieiales, daß ſie zur Wiffenſthafft des mehrentheils einer di. ge

Gemeine in einer Republicque, Collegio, oder Zunfft gekom
men zu ſeyn præſumierer werden moae entweder alleine
oder mit Zuthuen Gerichtlicher Spruche imgleichen
burch bloſſe aclus judiciales/auch in gewiſſen Fallen durch
bloſſe præjudicata, ohne vorhergehende actus. eingefuhret
werden konne und muſſe ſo iſt vornehmlich und haupt
ſaächlich Viertens allhier auch zu erwegen daß zu einer ninnn
Gewohnheit auch nothig ſeh daß ſie von vielen Jahren ener Ge—

vohnheit iſtund von alters hero ſchon im ſchwange geweſen 8.. dauun alt ſyn
verb. nun.
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Verb. diuturni mores. inſt. deur. nat. gent. cv. J. 2. S. 1.
verb. inveterata conſvetudo. f. de lig. ſen. long cconſfvet. as-
verb. diuturna conſver. f. cod. Las. verb. longàâ conſvetudine. it.

Eint Ge.ber annos plurimos feoad.
tvohnheit muß 2. Mit welchen Romiſchen Rechten hierinnfalls u

der

alt ſeyn nach bereinſtimmet das Hamburgiſche Stadt-Recht; kpilog.
burher r n.v. Solche alte redliche Gewohnheiten c.
to.

Das Alte z. Es iſt aber hiebeyzu mercken daß nach Unterſcheid
eine; Gelvohn
herichtet ich der Rechte mehr oder weniger ahre zur Befeſtignnge o
nſagnr der Berjahrunge einer Gewohnheit erfodert werden.
Rechte.Einige Ge 4. Jch rede allhie nicht vonſolchensallen da die ei

fodern
wohnheitener· ne Gewonhnheit einfuhrende Actus in den Statumn publicum
denclichenn hineinlauffen/ und der Regierunge in ihren vorbehaltenen

Jahre. NRechten (Keſervatis) Eingriff thun wollen denn in ſolchen
Fallen ohne Unterſcheid eine eit von ohndencklichen Jah
ren zueiner Gewohnheit gehoret. Lid. cum alus Schneidewin.
a4 g. ex non ſivipro. n. Anſtut. de jur. nat. gent. c civ. Gail. lib. a.
obſ.æl. n. a.

Es wird all 5. Maſſen mnieine Intention nur iſt von denen ad jus
J

derenher privatum, zu denen Prwat. Rechten gehorenden Fallen zu
jure privato. handeln.

ſihe

Darpapfi.. 0  Und in dieſen Fallen wird nach dem Papſti
rRecht ſchen Rechte ein Unterſcheid aemacht unter emer Ge

arn ec wohnheit die wieder ein offenbahr beſchriebenes

ſchend
nen linter Recht contra jus ſeriptum, laufft und unter einer Ge

wohnheit welche neben einem ſolchen beſchriebenen
Rechte præter jus ſeriptum, auffgekommen.

Und erfo 7. Denn in fallen die wieder das beſchriebene
jus
dert contra Recht lauffen erfordert ſolches Pap ſtiſches Recht zur

Junn Berjahrunge einer Gewohnheit Viertzig Jahre.SBS. Jn

J



Gewohnheit. Tit. VIII. 33z. Jn fallen aber da neben emem beſchriebenen Prrter jun.
Rechte ohne ſelbiges zu verletzen tine Gewohnheit ein Jahre.iptum 10

ſchleichet ſind nach demPapſtiſchen Rechte Sehen Jahre
gnug einer ſolchen Gewohnheit die Krafft rechtens beyzu
legen. Via. Schneidewin. ad luſt. deJ. N. gent. civ. ſ. ex non

ſeripto n. i. Gail. lib.a. obſcqr. u. æ.
9. Nach dem Sachſen Rechte werden zu Beſtat e?ndrn

tigunge einer Gewohnheit erfordert Dreitzig Jahre
Jahr und Cag das iſt Ein und dreitzig dahre Sechs Jarn Jihr/
Wochen nnd drey Tage. Deun nachdem Sachſen Rech und Tag.
te bedeutet bey der RedensArt: Jahr und Cag: Das
Wort: Cag ſoviel als; ehechs Wochen und
drey Tage. Schneidewin. oc. cit. Soler. deproceſſ. æxerut. p. J.

a. n. au. edit. vet.to. Nach denen gemeinen Kayſer. Rechten ſind Na dentu
zu Veſtattigunge einer Sewohnheit Sehen Jahr guug iergg
Sehneidevin. Gail. loc. cit.

lininnuruhencccaatgunng zurnet. Wiewol man auech aus diem Ltaruto ſelbſt undzwar
nus der Verjahrungs· Marerie wol argumentieren mochte
daß eine Gewohnhett fur alt zu achten wenn ſie von 10.
Jahren heroiſchon an chhnnge gegangen. Angeſehen
in ſelbtgernt Statuto ↄrinæœnurnein longum tempus, das
iſt eine lange Zeit/ Zehen Jahre genant werden.
Zwar wirdin ſelbigem! arritelo ein Unterſcheid gemacht
unter denenjenigeu/ ſo allezeitinder Stadt oder dero Ge
viete zugegen/ und ünter denen iſoabweſend geweſen und
dabey geordnet daß falls einenidtbweſenden eine Verjah
runge nachtheilig ſeyn ſolte ſothane Verjahrunge durch

1 B. 5 Zwan
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Zwantzig Jahrigen Beſitz des Verjahrenden erhalten
ſeyn muſte. Es darff aber dieſer. Unterſcheid bey einer
Rechtlichen Gewohnheit nicht in acht genommen werden
weil das Stadt Recht von einer anzufuhrenden allgemei
nen Gewohnheit eigentlich nicht ſondern nur von einem
beſonderen Rechte unter zwo Partheyen handelt. Nun
iſt bekant daß die Sratura von einem caſü auff den andern
nicht zu extendieren; Zuvorab wann wie in dieſem Fall
man von dem gemeinen Rechte welches ſecundum Epilo-

guwiſtatüri, wie gedacht allhie ſtatt hat abgehenwil. Vid.
eum aliis Carpzov. J F.p. Conſt. æo. Deſ. i. h. v. Nec ſtatu-
tum, quod ſtricti juris aliàs habetur, extra caſum illum, de quo
oxpreſſeè loquitur, ad aliam ſpeciem, nunquam forſan cogita-
tam. extendendum eſt, ſed ad unguem eſt obſervandum, ut
quàm :minimùm jus coinmunelædatur, præſertim quando
juris communis corredtorium eſt, Add. Cothm. Vol.. Reſ. g.
aigo. Vol. a. Reſp. a. n. 42. Uber das iſtofft gedacht daß

eine Gewohnheit vornehmlich durcheine heimliche Bey
ſtimmunge des mehnermtheils dir Gemeine eingefuhret
und ein Rechtwerdern: Obinun gleich einer oder auderer

unter der Gemeine abweſend geweſen waure da oine ſolche
Gewohnheit auffgekommen und einmahl ein Recht gt
worden ſo mochte er dennoch wegen ſeiner Abweſenheit
auchidaheroiemas ſolehon. Rechtesiſich nicht rentſchutten
weil/ wus durch deunnchrern ceil wolitbot vurchienne
oderandere Perſohne alleinenicht kan umgeſtofſfonwerden:
und zwar eben ſo weunig aioelheſchriehenes Recht; Maſ
ſen. eine Gewohnheit wieolgedacht nicht weniger Krafft

ül

und Wircknnge hatl/ als einbeſchriebenes Recht welches
ohne eintzigen Strettaucn alle Abweſende wenn ſie unter
der Republique, da daß Geſetze in ihrer Abweſtnheit gege.
ben nachmahls ſich niederlanen und daſtlbſt Burger o
der Unterthanig werden verbindet. 12. Jm—
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12. Jmmitttelſt fanget ſich die vorgedachte zu etner Wann die zu

einen Gewohn
Rechtlichen Gewohnheit erfoderte Zeit an von dem erſten ben erfoder—

faTage da die Actus, welche eine ſolche Gewohnheit erheiſchet te Zeubeginnen geubet zuwerden. ſ. aon Seĩulauien.

ſJcripto. n. J. inſt. de Jur. nat. gent. crv. cum Bart.
Jaſon. Gail. d. lib. 2. obſcat. u. 3. ßn.1z. Es muß aber dieſe Zeit nicht interrumpieret noch Di Zut muf
unterbrochen ſondern die Gewohnheit wie man pfleget e Geſ chre

zureden unverruckt ſeyn. Vid. Schneidewin. ad ſ. ex non uichtumpierett
ſeripto. u. Inſtit. defur. nat. gent. civ. Dennwenn weh ſchu.
render Zeit und ehe die Berjahrungs griſtzum Ende ei
nige andere denen vorigen zuwieder lauffende Actus vor
aiungen ſo mochten die vorige keine zu Rechte beſtandige
Gewohnheit machen; Well ſo dann die lnterruption und
Uunterbrechunge der Berjahrunge veruhrſachete daß die
Gewohnheit fſo lange nicht un Brauch geweſen als erfo
dert wurde. Annebenſt zu vermnuthen ware daß die Ge
meine ſo ſonſten mitſtillſchwe igender Bewilligunge durch
verſchiedene Acus die Gewohnheit hatte wollen einfuhren
ſich wiederum eines andern beſonnen oder wenigſtens an
noch unnewißiware welches ſie tigentlich furrrin Recht
woitegehalten haben. VidJapra ulleg. Cotnm. /vh. Reſp. a.

n. 226. a24).14 Dieſes iſt nun zwaur dit gemeine Opinionder mei Bey dem Al
er Geſten RechtsGelehrvten wanu ſie. vonder Zeit binnen wel Lel heit mut

cher eitne Gewohnheit Krufft otechtens erlanget hundeln. dem GuetJch halte aber denmoch dafur datg nuch n dieſem gall dem n des
et

arbitrio judicis, das iſt dem Guetduncken eines Richters was hemue.
wenn uber eine Gewohnheil imGerichte. Streit vorfallt laſſen werden.

etwas heimzugeben t tst fexs. Denn vd gleich funſeſtatiigunge einer Gewobn. Urſache
7 ü

E2
heit twarüm
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heit ohne allen Zweiffel eine geraumeZeuerfodert wird
weil die oballegirte Orthe ſo wol in denen gemeinen Kay
ſerl.als Hamburger StadtRechten ausdrucklich dahin
zielen ſo findet ſich dennoch weder in dem beſaaten Rom.
Kayſerl. noch in dem StadtKRechte keine gewiſſe Zeit oder
die beſagte Zehenjahrige Friſt determinieret oder ausge
drucket. Und glaube ich daß die Rechtsgelehrte auff die
Meinungeder Zehnjahrigen Friſtdahero gerahten daß ſie
dafur gehalten ob konte man aus dem ordinaren Verjah
rungs Rechte auch uber die zu einer Rechtlichen Gewohn
hett erforderte Zeit argumentiren oder bundige Schluſſe
machen. Zumahlen da daſſelbe Wort: Longa, ſo inder
Verjahrungs. materie gebrauchet wird undeine Zehen
jahrige Friſt bedeutet auch bey einer Gewohnheit vorka
me. Weil aber dennochdas Wort: Longa; nichts an
derſt heiſſet als: Lange und an ſich eine Zeit von ze
hen Jahren nicht nach ſich ziehet ſo vermeine daß wann es
demmWorte:Conſyetudo: oder Gewohnheit: beygefueget
es von einer Zehenjahrigen Friſt nothwendignicht au ver
ſtehen ſen vhnerachtet es ſnſten imdem voedinanen Verſjah
rungs Rtechtr /mach klaren Jnhalt der daruber beſchriebe.
nen Geſctze ſo viel bedeutet. Bleibet alſo meines Erach
tens es dabey daß man hierinnfalls wie gedacht demarbi
trio, oder Guetbefinden drs Richters allerdings Raum ge
ben muſte ſolcher Geſtulit daßbißweilen mehr biß
weilen weniger Zeit als Sehen Jahre zu Beſtat.
tigunge einer Rechtlichen Gewohnheit anzuneh
men.Dennoch muß 16. Damit aber ein ſolches Arbitrium, oder Guet

eine Gewohn
heit nicht leich
nunier Zurn gebrauchet werde und ſelbiner nuff die Gedancken nicht ge

rathen

duncken gleichwol nicht ohne Vernunfft von tinem Richter



Gewohnheit Tit. VIII. 37rathen moge ob ſtunde ſolchem Guetduncken aemaß bloß nae
in ſeinem freyen Willen wie lange Zeit er zu Behauptun dege einer Rechtlichen Gewohnheit erfodern wolte; SoverBhie d

itmeine vernunfftig zu ſeyn daß man in begebenden Fallen  ſen arbi
eine Gewohnheit nicht leichte unter Zehen Jah Vernunfi an

ren annehme; Weil die Zeit unter Zehen Jahren nicht vcnden.
wol fur eine lange Zeit ausgegeben werden kan. Undhat
te man dabey vornemlich zu betrachten ob auch die Actus,
worauff eine Gewohnheit ſich grunden wil ſo beſchaffen
und ſo offte offenbarlich vorgefallen ſind daß ſie vermuth
lich von der Gemeine oder denen jenigen ſo deroſelben
heimlich beypflichten muſſen als eine Rechtliche Gewohn
heit heimlich angenommen.17. Solte es hieran ermangeln ſo vermeine daß u Hiegzren
Befeſtigunge einer Gewohnheit reine Zehen noch mehr rien da Zehen

Jahre zureichen konnen; Zuvorab wenn die Gewohnheit den den
wieder das beſchriepene Recht lieffe und mittelſt Gericht? zreuben.
lichen Spruche nicht beſtarcket. Die Urſache deſſen iſt
leichte zu nehmen aus demjenigen was von denen
Hauptgrunden einer Gewohnheit un vorhergehenden ge

lehret.
18. Dahiugegen fiehe ich auch in denen Gedancken Dohingegen

daß ob gleich eine Gewohnheit ſo noch nicht Zehen Jahre ſen in geiwiſ
allenm Brauch geweſen nicht leichte wie erſt gemeldet fur eine Gadoh

hetb euZe
1eine rechtliche Geroohnheit anzunehmen dennoch ein Rich  Lehren
ter in gewiſſen Fallen wol befuegt ſey nach einer ſolchen eingeführet
Gewoprnheit zumahlen wenn ſie das Jus ſeriptum, oder be. werden.
ſchriebene Recht nicht lochericht machete zu urtheilen.
Und dieſes zwar vornehmlich in ſolchensallen da die Actus,
oder Geſchichte worauff ſothane Gewohnheit ſich grunden
wolte ſo offte nnd vielmahl vorgegangen daß der

L 3
tacitus
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tacitus populi conſenſus, oder die ſtillſchweigende Ein
wiligunge der Gemeine oder derer die ſonſten darin
conſentiren muſſen offenbahrlich un ohne eintzigen Streit
daraus abzunehmen. Allermaſſen ja wie aus vorigem er
ſcheinet/ kein Zweifel iſt daß einer von denen vornehmſten
Grunden worauff eine Gewohnheit ſich fueſſet jetzo.gedach
te heimliche Einwillunge ſey. Wannderowegender Wille
einer Gemeine oder der jenigen ſo ſonſten darinn willigen
muſſen feſte geſtellet und der Spruch eines Ober-Rich.
ters darzu kompt ſo iſt ſo viel wentger zu zweifeln daßz ei
ne ſolche Gewonnheit Krafft Rechtens erlanget ob ſchon
noch keine Zehen Jahre daruber verfloſſen.

Die vorae t9. Und dainit man nicht dafur halten moge ob ſey
dachte Menunge wird dieſe meine Meinunge ſingular, und habe ſelbige von an

auch von an. deren Rechtsgelehrten keinen Beyfall ſo kan hieruber un
dern RechtsGelehrten an ter andern nachgeſehen werden Jacob. Menoch. de arbitr.
genonunnen. jud. qnaſt. ib. æ. cent. I. caſ. az. .o. allwo er lehret daß die

neueſte Meinunge det Rechtegelehrten ſey daß mandem
Guetduncken eines Nichtipe die Zeit der Einfuhrunge ei
ner Gewohnheit ubergebe. Womit ubereinſtimmet Earpe

Tov. J. For. part. 2. Couſt. q. def.an. n.  h. v. Nec enim
hæc res aperto juredefinita eſt, ut meritò rempus præſcripti-
onis ad introducendam conſverudinem arbitrio judicis relin-
quendum exiſtimem. i Atldl. Dui Surit gtrul.t vica. Diſeriiæʒ.

cap. 2. n. 2zo. ſegqg.  d. a tch:
S—  ft .5 n IeJ —q 6 1
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Aitul. LX.Von demBeweieiß einer zu Rechte beſtandigenGze

wohnheit und wer ſelbige erweiſen müuſſe
oder nicht.

J.H Ann im Gerichte uber eine Gewohnheit Streit vor Ein Gr
sfallt und die eine Parthey leugnen wil daß es eine dthei muß
zu Rechte beſtandige Gewohnheit ſey oder auch wenn der deni

ch dar—Richter ſelbſt ex otficio, Krafft fuhrenden Ampts ohne df rüldet.

der Partheyen Erinnern die Sacheſo befindet und mittelſt
interlocuti erkennet daß die Gewohnheit erwieſen werden
muß ſo iſt die Parthey. welche auff die Gewohnheit ihr
Recht grundenwil ſchuldig ſolche Gewohnheit wahr zu
machen. Denn weil die Gewohnheit kein beſchriebenes
Geſetze iſt ſondern in bloſſen Geſchichten welche mit der
Zeit Krafft Rechteus erlanget beſtehet ſo muſſen ſelbige
Geſchichte erwieſen werden undzwar wie gedacht von
denenjenigen die aun die Geſchichte und darauff ſich
grundende Gewohnheit ſich beziehen. Conſvetudo enim eſt
res facti, ideoque allegans eam prabare debet, perc. de
Couſtit. inc. Coler. de proceſſexecut. part. 1. cap. J. n. ai. ſeqg.
eait. ugßeail. ib. e.ehſ. au. .u. Cothmann. Vol. Reſp. a. pas.
rov. ä. Ep.  cxuun.a:. atfes. u.i. ſtqt. J

2. Unh daß bilee auch deuen  Hamburger Stadt Wilches
auch

»vergebrachte Gewohnheit terlunden würde ioll der Par. k gemiß
„they ſoiche angezogete Vewohndeit z beweiſen zu
„gelaſſen ſehn irnv. daß ſolche vorgedachtr erwieſene

„ehrbahre Gewohnheiten ec...  1
z. Und
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Wer ſich auff z Undaus eben derſelben Urſache muß auch derje

eontrareZovohnhen nige/ ſo ſich auff eine der zu etſt anaeführten Gewohnheit
benehet muñ enkgegen lauffende andere Gewohnhtit beziehrt eine ſolche
ſelbige erwei,

contrare Gewohnheit erweiſen per .iſ. de excep. Corhm.ſen.
Vol.a. R. d, n. JI. h. v. contrariam conſvetudinem allegans
probare eandem tenetur.

Wer eine 4. Hieraus nun folget daß wenn derjenige ſo
Gewohntenn ſich auff eine Gewohnheit grundet den Bewein ſeinem
lengnet ewen Wiederparth auffburden und vermeinen wolte ob muſte
ſen daß estei- ſelbiger erweiſen daß eine ſolche Gewohnheit nicht herge

heit ſey.ie Gewohn hracht mit ſeinen Anmuhten abzuweiſen. Wie inigiei
chen auch der nicht zu horen der wenn eine Partheyeine
Gewohnheit erwieſen vorwenden wolte ob ware die Ge
wohnheit durch eine eontrare Gewohnheit auffgehoben
und muſte ſein Gegentheil erweiſen daß ſie nicht auffge
hoben. Unusquisq; enim tenetur probare ea. quæ ſunt Funda-
menta fuæ intentionis Franciſc. Herculan. de prob. neg. u. 3.

Titul. X.Von dem jenigen welches beyeiner

heit zuerweiſen.
1.m vare C Achdem nun mit vorigem eu Taae geledet. wer etne

bergeheuden. DCGewohnheit erweiſen muſſe un weruitht w iſtan
ino vornehmlich auch zu betrachten was dann beheiner

G h hit iſ ſtehewo n n e azuerwe en t.Ain voriaem 2. Wlr haben im porheraenenden mit ſuehtn ats
iſt dargethau
daß zu einer gefuhret daß zu einer rechtszgultlarjre; eworntrit inſon
Gewohnheit derheit viererley  erfordett werdr. Remillſch

viererlen vor y a—nehniich er- (1a.) Daf ſie Vernunfftig und deime zu Folge646

ſodert werde. auch



Gewohnheit. Tit. xR. 4
auch der Ehrbahrkeit Ratur- und Gottlichen
Rechten gemaß und ſelbigen nicht entgegen
ſeh.

Daß ſie durch ſo viele Aaus, oder Geſchichte/

(3.) Durch die Langheit der Zeit
(4.) So bekant geworden und ʒur Wiſſenſchafft

des mehrern Cheils reſpectivè einer Kepubli-
aue, einiger Leute von einerley Profesſion, einer

Zaunfft oder eines Ten cgn aekommen daß dahe
o abzunehmen.,/ duß die Gemeine einer Kepobli-
que, Leute einerley profesſion, odet Glieder eines

Conegij, oder Zunfft ſtillich weittend eingewil
üUhtget daß die Bewohnheit ein drecht ſeyn ſolle.

ʒ. Anlangenv nlin das Erſte nemlich daß die Ge· Den einbe.
wohnheit Vernůnfftin ſeh  io bedarff ſelbiges wenn es nnteee
voneiner Parthen geſtruten werdenwolte teines Bewei unbernunffig

varff

g s
ſes. Weir! pas Wer ünfft oder Unvernunfftig oder Nunicht er·

t r2

Si
der Ehrbghrfeit tar un ltlichen Rechten gemaß weiſen.
dver zütunedern i/ on ein  gter ex otlicio, Ampts
halber inuf beobachtet werpen

»*24 4 Jedennoch! aber ſiehet einer Parthey fren( gleich Dennchmag
ſouſten ceinem jeden /drndenommien die Weltliche und dine Gewohn-

verGottliche Rechte ob ſie ſthon bey einem Richter bekant nun.
ſind in anderütgallen anzuziehenit vernunfftigen Grun
den aus der WeltWeißheit oder mit Worten der. Heyligen uwerben.
Schrifft vorzuſtellen /ob kine Gewohnheit vernunfftig o

der
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der ohnvernunfftig der Ehrbahrkeit Natur und Gottli
chen Rechten gemaß oder entgegen ſey.

Wam die 5. Wann nun offenbahr und ohne Zweifel iſt daß
Gewohiheit die Gewohnheit unvernunfftig ec. ſey ſo fallt der geruhmte

ſo
unbernunftug Beweiß einer Gewohnheit ſampt der Gewohnheit von
Urxnige ſo ſelbſten weg und wird derjenige ſo auff die Gewohnheit
ſe auluhren ſich grundet zu einigem Beweiß nicht zugelaſſen. Denn
zum Betgelaſſen wenn gleich durch tauſend und mehr Aclus. oder Geſchichte
wdern abge und durch eine ohndenckliche JahrsZeit eine ſolche Ge
wieſen. wohnheit wolte erwieſen werden ſo mochte dennoch dem

Beweißfuhrer ſothaner Beweiß nicht zu ſtatten kommen.
Alldieweil was einmahlwieder die Vernunfft die Ehr
barkeit und das Naturnnd Gottliche Recht laufft durch
Vielheit der Geſchichte und Langheitder Zeit vernunfftig
ehrbahr:c. nicht werden kan. Denn ſonſten müſte aule
Sunde und was wieder die Gebote Gottes laufft eine gu
te Gewohnheit ſeyn weil von Adam her die Lente ge
wohnt geweſen durch vielewieder ſothane Gebote GOttes
lauffende Agus, oder meſchichte zu ſundiaen.

nn heit der Vernt nfft Ehrbahrteit ventiidtattir  und Gottl.
Wann die G. Jſt dahingratirinilengbahr daß eine Gewohn

darff nur die Rechten gemaß ſey ſo kompt es alsdann un auffdie gFr age

Zih.ob ſo viere Aclus oder Geichichte und in io langerdeit
und Laghei als eine zu Rechte beſtandige Gewohnheit erhen
derwein lct ſchet vorgefallen. Und iſt digſes dasjenige ſo die Par-
den. tthey welche auff die Gewohnheit ſich beziehet beweiſen

muß.7. Wird aber von beyden Parthehen annoch geſtrit
in ten oder Zweifelhafft befunden ob eine Gewohnheit ver

driüim ſtre
Sen

ue Ge nunfftig ieh oder nicht ſo koonpt dem Richter zu der Sa

J

che



Gewohnheit. Titul. X. 45che grundet/zum Beweiß der Actuum, oder Geſchich uun derzich
te und langheit der Zeit (falß die Gewohnheit ohne tdi ne ie

das nicht ſchon notoria, daß es alſo des Bewriſes nicht be un.
durffe) zuzulaſſen oder nicht. Allermaſſen die Rechts
Gelehrte auesdrucklichlehren daß in zweiffelhafften Fallen
dem Guetduncken eines Richters arbitrio judicis, heim zu
geben ob eine Gewohnheit Bernunfftig ſey. Vide cum aliis
Menoch, de arbitr. jud. lib. 2. ceut.  caſ.qæe. n. 1. 2. Schnei-
devw. ad J. ex non ſeripto. n. n Inſf. dejur. nat. gent. G. eiv. h. v.
An autem conſuetudo ſit rationabilis, relinquendum eſtarbi-
trio judicis, qui conſiderabit, an finis conſuetudinis ſit honus
vel malus. ERs. Bleibet aiſo wie obgedacht demjenigen ſo auff n gr

eine Gewohnheit ſich beziehet zu beweiſen nichtes ubrig wohnheit zu
als daß ſo viele Actus, und in ſo langer Zeit geubet bevtiſen.
als zu einer zu Rechte beſtandigen Gewohnheit
erfodert wird.

Die Still
Zwar nuchet ſintet andern Gaii. 45. 2.ebſcgenJ. ſhiehide

uu 1

von der Stillſchweigenden cinwilligunge der. Gemeine Einwi iqun-

wie er ſewſt alſororn drauffiehret.n oerd. 2, Cod. quæ ſii. long. erwitſen tvet
ein eigence Reoilſnjeon/ etüer  veſhohnneit.  Weil aber gdrgenn

—üliconſuer. imgleichen üebſt aidern Rechts Gelehrten auch den.
Schneideviin. oc. cit. n. o. ſin. pezeuget Die Stillſchwei
gende Einwilligunge der Gemeine aus der Bielheit der
Actuum, oder Geſchichte geſchloſien  oder ptæſumieret wird
ſo iſt auch nicht nothig etnen ſolchen tacitum conſenſum
populi.! oder ſullfchweigendrunwilligunge der Gemeine

7

beſonders zuer weiſen. ngeſehen wenn die Actus, und daß
ſelbige dann mehrern Zheilkund geworden erwieſen der
taeitus eonienius pbpul aus er ãn hefuhrter Uhrſachen mit

dargethan. Womit dannt  wnet was hievon ſchrei

s 2 bet
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bet Cothmannus Vol. 1, Reſp. q. n. a. h. v. Sciendum eſt, ac
conſvetudinem probandam tria ſubſtantialia requiſita de-

manſtrari neceſſe, videlieet, taeitum conſenſum, uſumpo-
puli, uſus freguentiam, tempor diuturnitaten. Maſſen
er hieſelbſt die ſtillſchweigende Einwilligunge mit dem
Gebrauch der Gemeine in eins bringet und damit zu ver
ſtehen giebt daß eins aus dem andern folge.

Titul. XI.Von der Art und Weiſe eine Gewohn
heit zu erweiſen.

ue 8*
Auft toas BHuff was Weiſe aber und mit welchen Umſtanden die

weiſe der Be  Adusextrajudiciales, oder judiciales, das iſt die Geſchich-

wohnl
wweiß eintG te ſinnoder auſſerhalb Gerichtes zu Einführunae einer
kahren tan Gewohnheit veruwet wie auch was von der Langheit der

r teehte Zeit zu erweiſen und wie deßralls die Articuli probatoriales,

ka Vexeſtqndiger inmien werden. einzurichten nein Dα as denijentaen wasann  ν

von denen Acuikus, und vun heil dergetz weitlaüfftiã an
geflihret gar letcht ubnehtnen.n. Memen maii Kurtz hai
ber und uberfhuß zu vermeiden batauffſih bezogen naben
wil. Vid tamen Coler:dt bvbegtudeii. huileap.t.n.arſtqg.
Gail. ib. 2. ouſa Ju. x. u.jegq: 51 I

Timl rr.nVon der Notorietůt denen ESchrifftlichen oeu-

mentis, und Perſohnen wodurch eine Ge
wohnheit nwihbſoderntcht

 Aν
i. gerner
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L

GeneraleSeErner iſt bey dem Beweiß einer Gewohnheit anzu genennunge
Sersmercken ob und wie ſelbige erwieſen werde deſſ vo:(1) Durch die Nororietat weun nemlich eine Ge Arn iuchse.

erwohnheit Land Stadt oderſouſt kundig iſt; wieſen wird
(2.) Durch Schrifftliche Documenta, oder Brieff. oder nicht.

ſchaffte:;cz.) Durch Præjucicata, das iſt vorhinn in eben de2

rogleichen Fallen ergangene Urtheilt;

(4.) Durch Zeugen in genere;
(s.) Durch beruhmte Rechtsgelehrte;

(6.) Durch Richterliche Perſohnen;
(7.) Durch Advocaten:
(8.) Durch Froeuratoren.

Titul. XIII.
Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch die

Notorietat oder Stadtoder
Landkundigkeit.

A.St eine Sewohnheit Land oder Stadtkundig ſo Jue ſindigr
wohnySbedarff ſeltbige keines fernern Beweiſes und iſt ſie bebarn teliut

durch die nororietat gantzlich ausgemachet; cum aliis multis Betweiſks.
Gail. b. 2. Obſct. u. iJ. h. v. Fallit ir notorià conſvetudine,

gaud non opus habet probatione.2 Jndeſſen vermeine daß bey der Nororietat wohl in Man untt
Jacht zu nehmen ob ſelbige alleine bey der Gemeine odtin athe

der zugleich auch bey denen Obern und Richtern oder dreyrrley
nur aileine bey denen Obern nicht aber auch bey der l e-
Gemeine ſey.  .An.
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her
Die Gewoha 3z. Angeſehen eine ſolche Gewohnheit/ die nur nororia
zwnldeh beyder Gemeine nicht aber auch bey denen Obern iſt noth

meine ncht wendig erwieſenwerden muß: Alldieweil ein Richter u
glhuer n ber dasjenige ſo ihmals Richter nicht bekant iſt extra

iſianun er. Acta, &e probata, das iſt ohne bey denen Acten gebrauchten

den

wieſen tverWeweiß nicht urtheilen muß. Und von einer ſolchen Noto-

rietat handelt auch Cothmann. Vol. R.es. n.iæz. ſegg. Wañ er
lehret quod notorium non ſit, niſi quod palàm, apertè ſe
oſtendit ex actis, quæ ipſa judek præciſè intueri, ſecundum
ea, quæ in iis probata inveniuntur, jus dicere deber, hoc eſt,
quod interpretes noſtri docent; jadici de notorio conſtare debe-
re, ut judici Salycet. in Lea quidem. n. op.& Jeqꝗ. Cod., de ac-
cuſ. Conf. tit. Ven. u. hujus ract.

Wenn die 4 Jn dem andern Fall danemlich die Gewohn
onrhe heit ſecundum frequentiam actuum, longitudinem tempo-
und Gemeine ris, das iſt nach der Bielheit der Geſchichte undLangheit
Jgerdeen der Zeit der Gemeine ſo wol als denen Obern bekant int
nücht erwiefen bedarff es keines fernern Beweiſes der nororietat
werden. ſondern dienet alsdenn die notorietat an ſtatt Beweiſes

weil ſo dann die ſtillſchweigende Einwilligunge aller
Stande einer Republique præſumieret, oder vermuthet
wird.Zutveilen 5. Wann auch hiebey ſich begeben kan daß eine an

ter
mug ein Rich ſich kundige denen Obern ſo wol als der Gemeine bekant
na dernn te Gewohnheit einem Richter der darinn ertenuen folt

at ener unbekant ſey entweder weil ſie wegen Schwachheit derSrthun Gedachtnuſſe ihmentfallen oder auch/ weil er an dem or·

Athe daer Richter iſt nicht lange geweſen c. ſo halie dafur
daß in ſolchen Fallen ein Richter wenn eine Parthey auff
die nocorietat. ſich beziehet ſchuldig ſeh en otficio. das iſt
Ampts halber und von ſelbſten ohne der Parthey den Be
weiß fo fort zu injungierer; jnchzufragen und zu inquirie-

ren,
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ren ob die Gewohnheit dey denen Obern und der Gemei
ne ſchon lange alſo bekant geweſen. Und von dergleichen
Fallen muß ohne Zweifel auch verſtanden werden was
nebſt andern Rechtsgelehrten hievon ſchreibet Mevius part.
2. dec. 377. nimirùúm, quod judex ex officio pro lite abbrevi-
andà de conſvetudine inquireredebeat. Et ibid. n.  conſve-
tudinis notoriæ is eſt effectus, ut, ubi judici per ſuam informa-
tionem conſtiterit, ſtatim iuxta eam procedar.

6. Indem dritten vall da nemlich eine Gewohnheit nn
nur denen Richtern nĩcht aber auch der Gemeine noto. in Gerichtl
ria, oder offenbahr bekant iſt hedarffes ebenfals keines fer Ben Actbus
nern Beweiſes welches jedoch nur in ſolchen Fallen zu ver Richter nour bey dem
ſtehen da die Gewohnheit auff bloſſe Gerichtliche etwan tia iſ/ darff

ie Ordnunge des proceſſas angehende Acuus beruhet. Id gwieſen

7. Wiewol auch hiebey ein Unterſcheid zu machen Voriges
unter denen Richtern ob nemlich ſelbige Macht ha  re.wird limuie-

ben Geſetze zu geben ohne Bewilligunue der Ge—
meine oder ob dieſe mit zuſtimmen muſſe.

8. In dem erſten Fali hatte obiges da nehmlich ei Bey einer
ne Gewohnheit im Gerichte allein notoria iſt keinen Henſhanin
Streit weil alsdenn die Gewohnheit zur Wiſſenſchafft de Gerichilr

notoriederjenigen gekommen die da mit ſtillſchweigender Einwil Nigung

ligunge einer Gewohnheit die Krafft rechtens beyznlegen
bemachtigetſind.9. Beydemandern Fall da nemlich eine Obrtg Jnillen /da
keit nicht ſouverain iſt muſte meines erachtens wol erwo? Obriglen

aen werden ob die Gerichtliche Gewohnbeit dem beſchrie nicht oure
benen Rechte entaegen lauffe oder nicht. Lieffe ſie dem«rain iſt kan
beſchriebenen Nechte entgegen ſo ware mehrere Behuet. Sund a

riſcheſahmkeit zugebrauchen und waren nicht ſo fort die Aus, Senebeheit

die ſonſt eine Gewohnheit machen /wegen der Nororietat gegen die bi
ſo
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ſo bey dem Gerichte alleine ſich funde fur eine rechtliche

Gewohnheit anzunehmen. Weil bey ſolchem Fall tacitus
conlenſus populi, die ſtillſchweigende Einwilligunge der
Gemeine alß ohne deren Conlſens kein beſchricbenes Ge—
ſetze bey dieſer aArt Regierunae auffgehoben werden
mochte durch ſothane nocorietat nicht erwieſen ware.
Couf. hujus Tractat. tu. VII.n. .7.

r1o. Jedennoch aber halteauch dafur daß wennſothane Gerichtliche wieder ein beſchriebenes Recht lauf
rn. o fende Actus von ohndencklichen oder ſehr vielen Jahren
twohnheit

durch ieeu
bloſſe Gericht

hero ſchon aeubet waren und dabenebenſt ad itatum præ-
ſentem, auff den gegenwartigen Zuſtand der Repub-

liche Autorie. lique, ſich beſſer reimeten als daß beſchriebene Geſetze
tat eingefü
tet twurde.

v mann vermuhten muſſe daß alßdann ſothane Gewohne
heit auch in anſehungeder Gemeine ob ſchon anitzo
nicht dennoch hiebevor ſchon langſt notoria geworden/ und
durch imierwahrendes Stillſchweigen deroſelben heimlich
guet geheiſſen; oder auch daß ſeibiges beſchriebenes
KRecht alß auff gegenwartigen Starum ſich nicht reimende
fur unvernunfftigzuachten daß es alſo auch dahero nicht
beſtehen mochte und alſo um ſo viel mehr durch eine lang
weilige Gewohnheit fur auffgehaben anzunehmen. La.
Jacob. menoch. ae. arbitr. jud lib. a. Cent. 1. Cuſ. a. n. f. ſeqq.
Alwo er lehret daß eine Gewohnheit ſo dem gegenwarti.
gen Zuſtande einer KRepublique entgegen/fur unvernunff
tigzu achten. Und weil dann ein beſchriebenes Recht
nicht mehrere Krafft und Wirckunge hat alseine zu rechte
beſtandige Gewohnheit wie Tit. lmit mehren dargethan
ſo kan auch deſto ehe durch eine vernunfftige Gewohn
heit ein beſchriebenes Recht wenn es wegen veran
derten Status der Republique  unvernunfftig geworden
auffgehoben werden wenn gleich die notorictat nur ben
dem Gerichte allein lieget. n. Ob

5



Gewohnheit. Tit. Xlli. 49 Einige11.. Ob nun zwar indeſſen außgemacht daß in ge galten dafür/
wiſſen Fallen es keines Beweiſes bedürffe wenn eine Ge  dar man auff
wohnheit notoria iſt ſo wollen dennoch einige von dem diunneat
Gailio loc. cit. n.id. allegierte Rechts. Gelehrte daß eine airen durrffe
ſolche kundbahre Gewohnheit zum wenigſten von der wenn ſelbige

nichtParthey welcher ſie dienen ſoll bey denen Acten Gericht ret, odrr it

lich muſte angefuhret werden. Maſſen dieſes aus fol. veführetlvird.
genden beym beſagten Gailio befindlichen Worten erhellet.
Licet notorium reievet ab onere probandi, tamen non rele-
vat ab onere proponendi.

12. Deſſen aber unerachtet halte ich dafur daß Es nuß aber
nicht nothig ſey eine ſolche kundige Gewohnheit zu allegi ein Richter ex

»fficio auffren; denn weil wie Tit.1. gelehret eine zu Rechte beſtan ane Gewohn
dige Gewohnheit dem beſchriebenen Rechte gleich zu ach heitRehexon
ten ſoiſt ein Richter auch verbunden ex officio, Krafft machen.
tragenden Amptes im urtheilen nach einer ſolchen kund.
bapren Gewohnheit zu verfahren wenn ſie gleich nicht an.
gefuhret: per l.. un. Cod. ut, quæ deſunt advocatis partium, ju-

dex ſuppleat.

13. Wei indeſſen wie ſchon erwehnet aus eine Partheh
Menſchlicher Schwachyeit oder daß die Gerichts Perſo r ghn l

ne neulich beym Gerichte erſtgekommin wie auch aus an ſie eiue Ge

dern Urſachen wol geſchehen kan daß ob gleich ſonſten ei wohnh it ane Gewohnheit nororia, oder kundbar iſt dennoch ſotha ſtteder

ne Gerichtliche Perſohnen davon keine Nachricht haben
ſo thuet ein Anwald wol daß er auff eine ſolche kundbare
Gewohnheit im Gerichte offenbahrlich ſich beziehe und ſel.
bige denen Umſtauden nach vorſtelle.

G Tit.
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Titul. XIV.Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch
Schrifftliche Documenta, oder

Brieffſchaffte.

Betveiß durch SBurs Andere wird eine Gewohnheit zuweilen be—Bueßſhafne. Grohauptet mit Schrifftlichen Documentis, oder Brieff.

ſchafften.
Wie ſellige 2. Es muß aber mit dieſen Brieffſchafften eine ſol
Brieffſchaf- che Bewandniſſe haben daßſie alt in ſolcher Menge vor.
nen handen und ſo beſchaffen ſind daß daraus abzuünehmen

daß die Gewohnheit zur Wiſſenſchafft der Gemeine und
derſelbigen gekommen die mit ihrem tacico conſeoſu, oder
mit ihrer ſtillſchweiaenden Einwilligunge ſelbiger die
Krafft Rechtens beylegen mogen. Und dabin gehet auch
Cothmann.“Vol. 1. R. B. u.æo ſeqq. Wann er ſpricht Non ctiam
ſecunda ratio, ex plurium inſtrunientorum inſpedlione de-
ſumpta, conſvetudinem controverſam deinonſtrat. Nam

ut hoc argumentum aliquid probet, neceſſe eſt, inſtrumenta
ad majoris partis hominum notitiam perveniſſe, quia tacitus
populi conſenſus requiritur ad eonſyetudinem.

Titul. XV.
Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch Præ-—

judicata, oder vorhinn in dergleichen Fallen
ergangene Urtheile.

J.

wohnh

Eine Ge. ecRittens kan auch eine Gewohnheit erwieſen werden
u geit Godurch prajudieata, oder in derogleichen Fallen vorhin

Jal ergan



Gewohnheit. Tit. XV. 51ergangene Urtheile. Wie weit aber ein ſolcher Beweiß dalen auch
ſtatt habe iſt zu vernehmen auß demjenigen was von Zrch krenn—ta erwwiedenen Præjudicatis Tit. VIl. hujus Tractat. mit mehren vor. ſen werden.

geſtellet. Cont. hie Cothmann. Vol.i. R.g. n.iʒo, ſeqq-

Titul. XVI.Von dem Beweiß kiner Gewohnheit durch
Zeugen in genere.

J.

JJJertens iſt annoch zuerortern ob und wie eine Ge. Der Zeugen/
eineSa wohnheit erwieſen werden konne durch lebendige Sd

Zeugen und der Verſtorbenen Schrifften. Solche Zeu gemeiniglich
gen nun ſind erwieſen lver

(1.) Bloſſe brivat Perſohne ſoferne ſie unter der dif liuen.
ſiuß

Zahl der Rechts Gelehrten Richter Advoeaten
oder Procuratoren nicht gehoren.

(a.) Beruhmte Rechts-Gelehrte ſo in ihren
Sbcchrifften von einer Gewohnheit zeugen.

(3. Richterliche Perſohnen.
4. Advocaten:5.) krocuratorrn.

Titul. XVII.Von dem Beweiß einer Gewovrnheit. mit annoch
lebenden privar Perſohnen.

14

1.rulangend die in vorhergehendem Titul gemeldete erſte n e
cArt von Zeugen ſo werden ſelbige vornehmlich ge nur uber die

brauchet in gallen da die Gewohnheit auff einige Actus Actus ex.exttajudiciales, auſſer Gerichtliche Geſchichte ſich grundet. nne

G— Denn ben.
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Denn was die Judicnles Actus, Gerichtliche Geſchichte an
langet davon haben ſelbige keine Wiſſenſchafft konnen
dahero auch daruber keine Zengen ſeyn.

Ztweene Zeu. 2. Wie viel aber derer Zengen ſeyn muſſen findet
geigbnit ſich bey denen RechtsGelehrten nicht decidieret. Jch
ke guug ſeyn. vermeine aber daß zwene Zeugen wenn ſie glaubwurdige

Leute und von allen umſtandemeiner Gewohnheit Nach
richt geben konnen gnug ſind. Maſſen inzwener oder
dreyer Zeugen Munde alle Wahrheit beſtehet. Wie die
ſes nicht nur der Heyligen Schrifft und Weltlichen Rech.

teen ſondern auch in ſpeeie dem hamburger Stadt—
Rechtep. .tu. æg. Art.æ. gemaſ.

Des miehrern z. Zwar mochte man dafur halten daß weil der
theus der Gee mehrer theil einer Gemeine Wiſſenſchafft von einer Ge
meineun bedcan wohnheit haben muß man auch den mehrern Theilzum
kicht. Zeugniß fodern müſte und alſo zwene Zeugen bey weiten

nicht zureichen konten; Alleine daß deſſen ohnerachtet
ſo vieler Zeugen es nicht bedurffe iſt zn vernehmen auß
demjenigen waß deßfalls Zu. V.niu.ſeqq. Jn dieſem Tractat
mit mehren angeführet.Zeugen můůſ a4. Jm ubrigen muſſen die Zeuaen rechtswegen

kn rey Jah nicht zu jung ſondern alt oder bey Jahren ſeyn: Weil
nen hyn. eine Gewohnneit nicht beſtehet wo ſie nicht alt iſt. Wie

alt aber ein Zeuge ſeyn muſſe ſolches laſſet mann dem
Arbitrio jucieis, das iſt der Beurtheilung des Richters vor
dem die Sache aehoret anheim: Weil ſelbiger auch von
dem Alter der Sewohnheit ſelbſt wie Ze.Uln.iæ. ſtgq. mit
mehren dargethan ſeinem vernunfftigen Guetduncken
folget.

Dat Aiter 5. Dieſes Alter aber eines Zeugen muß nicht geurthei
eines Zeugen let werden nach denen Jahren der Gebuhrt alleine ſon
wird geuyqen dern auch nach denen Jahren der krolfeſſion; woruber das

Zeugniß
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Zeugnißwegen einer Gewohnheit gefodert wird. Denn theilet ſo
ob gleich zum Exempel, ein Mann ſechszig Jahr alt ware gobl nach
ſo mochte er dennoch kein Zeuge ſeyn wegen einer die Kauff derrrot J

mannſchafft angehenden Gewohnheit wenn er etwan nur Ztuhrt.als der

wenig Jahre hero zu der Kauffmanſchafft ſich begeben
hatte. Maſſen er ſo dann in Anſehunge deſſen daßer
die Kauffmannſchafft getrieben noch jung ware und
nicht fur einen alten ſondern fur einen jungen Kauffmaũ

zu achten.6. und dem zu folge konnen Caſus, oder Falle ſich zu. Jutdellen hat
tragen da ein junger ehrlicher Kauffmann von dreyßig KauffmannJunger

Jahren beyableaunge eines Zeugniſſes uber eine die neg
Kauffmanſchafft betreffende Gewohnheit mehr glauben tr.
hat alß ein alter auch ehrlicher Mann von Sechtzig Jah
ren. Die Urſache iſt daß wie ernt gedacht eine Gewohn
heit alt ſeyn muß und dahero auch ein alter Kauffmann
daßiſt einer der die Kau fmannſchafft lange Jahr

gefuhret beſſerer Wiſſenſchaff von der Gewohnheit hat
alß ein neuer angehender Kauffmann ober ſchon nach der

Gebuhrts-Zeit alter iſt.7. Uber das werden bey Bezeugunge einer Gewohn Einem jcden
heit auch dirjienige Zeugen welche bey denen Sachen wor uß in ſeinerefſionuber die Gewohnheit eingeſthlichen hergekommen Rechts mehr gealur

wegen fur tuchtiger geachtet als diejenige ſo nicht da idern.t werden als

bey hergekonen. Welchem zu folge bey einer Gewohn
heit die eine gantze Republique, und die Retzierunge be·
trifft diejenige io bey der Regierunge einer ſolchen Repu-
blique hergekommen mehr Glauben haben als andere ſo
die Reaierunge nicht angehet. Jmgleichen muß einem
Kauffmann in Sachen die Kauffmannſchattt be
ruhrend mehr aeglauvet werden als einem ſoichen
ſo der Kauffmanſchafft nieht ergeben.

Gz 3. Es
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Jedeunoch z. Es folget aber hieraus nicht/ daß wie einige in

une dud dem irrigen Wapn ſtehen wenn ein Kauffmann ein parere

der in einer Sache ſo die Kaufftnannſthafft angehet/ mitthei

Urthe

Kiuffung let ein Richter ſchuldig ſey die Urthetle/in der vorhabenden

euruhten Sache darnach eiüzurichten. Anaeſchen die parere der

gn üß Kauffleute nicht weiter gehen als daß ſie bezeugen daß in
gegeben urch dergleichen Sachen als gegenwartig geſtritten wird ſo

aoollulr viele Actus von vielen Jahren hero vorgegangen daß dar
woh theit aus aus eine Rechtliche Gewohnheit abzunenmen. Worauff

ichen mit dann nicht denen Kaufflenten ſondern denen Rechts Geuich fuhren. lehrten zukompt nach denen Umſtanden ſolcher Actuum,

wann ſie von denen Kauffleuten als Zeugen eydlich beſtar-
cket/zu urtheilen ob dieſelbe Aaus eine Rechtliche Gewohn
heit machen oder nicht. Jnmaſſen dieſes kein verſtandi
ger Kauffmaũ der die in dieſem Tractat enthaltene Grunde
einer Rechtlichen Gewohnheit anſiehet,/ und begreiffet in
Abrede ſeyn wird. Dahero dann die Rarere der Kauff
leute weil ſie wie.aus vorhergehonden erſcheinet auff
ein bloſſes kaclum eingerichtet ſeyn ſollen nicht meh
rern Nachdruck haben als die Inſtrurenta Notariorunrũ
ber einige Zeugen-Kundſchnufft ertheilet. Maſſen die
Kauffleute falls ihr Zeugniß angenommen werden foll
auff Erkantniſſe eines Gerichtes über dieGewohnhetit eyd
liche Außſage thun muſſen. Teſtibas enim non ereditur niſi
juratis, das iſt es wird keinen Zeugen Glauben gegeben/
wann ſie nicht eydliche Außſage thuen. Wie dieſes aus
den Rechten bekant und in ſpecie verordnet in vrar. Hamt.
p. I.lit. ep. art. 2.ↄ. Weil auch die Kauffmannſchafft unterſchiedlicher

Rach Unter- Art iſt und alle Kauffleute mit allen Waaren und nach
Khuart hnd allen Orten hin nicht handeln ſohaben die Kauffleute ſo
Orte wohin da mit denen Waaren und nach denen Orten hin woruber

eine



Gewohnheit. Titul. XVII. 55eine Gewohnheit behauptet werden wil handeln mehr d Zadehur
ſind

Glauben als andere welche mit andern Waaren und dre
Zeuqen zu

nach andern Orten hin nur Handlunge treiben. unterſchenden.

ao. Uud was allhie von denen Kauffleuten geſttzet Obiges kan
geſaathat auch ſtatt bey denen Mecklern. Angeſchen dieſelbe en bon

in Fallen da ſie gebraucht averden eben ſo gute Wiſſen- Mecktern.
ſchafft als gauffleute von denen in der Kauffmannſchafft

vorfallenden Gebrauchen haben. Jmugleichentr. Von Gewohnheiten ſo die Handwercker an: von and—
gehen konnen das beſte Zeugniß geben die Amptmeiſtere werckern.

und inſonderheit die Alten eines jeden Ampts.i2l.und ſo ferner werden in allen Zunfften und b ddee
Collegiis aus denen Gliedern ſothaner Zunffte und Col. der Zünfne

legiorum die heſten Zengen genommen. Weil niemand als und College
dieſelbe beſſere Wiſſenſchafft von deneu in ſolchen Zunfften erm.

und Collegiis vorfalleden Gewohnheiten haben kan.

ü
Von dem Brweiß einer Gewohnheit durch be
rAuhmter entweder achon vernorbener oder

annoch lebender vrechtsGelehr
ten Schriſſten.

1.18on denen beruhmten Rechts  Gelehrten ſind vie rgobrn

uber eine Gewohnheit Zeugniß geben ihnen vollenkomme Sewohnbnn
ele der Meinunge daß wenn ſie in ihren Schrifften ae daz eine

ner Glaube beyzulegen. Maſſen daun Cothmann. Vol.g. e

Reſp. n. o7. ſeqq. uber Sechʒig Rechts Gelehrtenanfuh er-
ret welche einhellig tehren daß eine Gewohnheit aus der duſen wer
Dodioten, und RechteGelehrten Schrifften gar wol zu er. den könne.

2. Alleinweiſen.



Gsiſt aber ſel
beges eine irri

ge Meinunge

Dent Zeug
niſſe einer
Richterlichen
Perſone wird
ſo ſchlecht
hin uber eilie
Gelvohnheit

bet.
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utt2. Alleine in ſelbigem Reſponſo 2. 245. ſeqq. imglei

chen ol. Reſp. B. n. æz. ſeqq. behauptet derſelbe Cothmonn.
mit vielen vernunfftigen Grunden daß durch der Rechts
Gelehrten Zeugniß in ihren Schrifften gegeben eine Ge
wohnheit nicht konne erwieſen werden. Und lauten ſeine
Worte 4. 2as. hievon alſo: Veriùs eſt, conſvetudinis pro-
bationem ex doctorum, quantumvis claſſicorum teſtimoniis
non ſatis firmè, nee tuto peti. Und a. 2o7. ſaget er weiter:
Forum doctrina, qui unius, vel plurium quantumvis Claſſico-
rum, Celebrium Doctorum aſſertione, vel teſtimonio con-
ſvetudinem aon probari docent, longè eſt rectiar, verior, ce-
lebrior, ac receptior. Und 4. Reſp. n. Vol. I. u. aæ. ſeqq.
nennet er uber Siebenzig Dodores, und Rechtsgelehrte
ohne die ſo er 4. 2. ar. Vola. Reſp. noch hinzu thuet
Welche alle dieſer ſeiner Meinunge einhellig beypflichten.

ſitul. XIX.Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch
Richterliche Perſohnen.

1-en; Enn auch eine Richterliche Perſohne von einer
VGewohnheit Zeugniß geben woite ſo mochte dennoch
ſothanes Zeugniß einer ſtreitenden Parthey nichtes helffen
wenn aleich vieſelbe Richterliche Perſohne in groſſen Eh
ren uud Wurden ſtehet. Jugieienim de eonſvetudine teſtan

nicht geglau ti non ereditur, Carpz. Jurigpr, fatc: S. euſt. 3. def. ar. n.a.
Und Cochmann. Vol. Reſp. I. n. uso. ſaget Judieci de conſe-
tucine atteſtanti ex eommuni interprerum calculo fides non
habetur, ad id, ut adverſario probandi onus injungatur.
C. quoniam. extr. de probarion. Gæa ſum a nobis, extr. de teſt.
Etiamſi judex ille præclaræ curiæ honore, vel ſynodali digni.

tate



Gewohnheit. Tit. XX. 77tate præfulgeatr, atque etiam cum juramento de conſverudine

teſtetur. l. 1. Reſp. n. 3s. ſeqq.
2. Es iſt aber dieſe Meinunge von denen Richterli· n rn

chen Perſohnen daß nemlich ſelbige uber eine Gewohnheit verſichen
mit Beſtande Rechtens kein Zeugniß geben mügen in
ſolchen Fallen zuverſtehen da eine ſtreitende Parthey
ſich auff eine Richterliche Perſohne beziehet die
entweder in der vorhavenoen Sache ſelbſt nicht
Richter ſeyn oder auch nebſt andern in derſelben
Sache urtheilen ſol aber dennoch keine Notorietat
worauff die Gewohnheit ſich grunden mochte fur
ſich hat.z. Denn/aas den Erſten Fall betrifft ſo hat Eu Richter
eine Richterliche Perſotzne wann dieſelbe in einer recht der in derſel

Sachehangigen Sache zum Zengen vorgeſchlagen wird nicht niht Richter
ubermehr glauben als ein ander ehrlicher Mann. Dahero ſeordereine Gewohn

auch ieinem Zeugniß wie gedacht auff bloſſe Außſage oder heu Zeuge iſ/
Schrifftliche Atteltation; kein Beyfall gegeben wird wenn Lun glauch an.

Zeugener nicht gleich anderen Zeugen ordentlich in Eyd aenom cyelich zeu
men und ſeine Außſage auff die vorgelegte Beweiß-Arti gen.
cul thuet. Conſtantini enim reſeripto præciſè defimtum eſt,
teſtibus, quantumvis præclaræ cũüriæ honore conſpicui., fidem
non habendam, niſi ſub jurisjurandi religione deponant, per
l. Jurinir. Cod. de teſt. Aimon. Craveta. Conſ. æſ. n. Vol. h
Phil. Dec Conſ. aoa. n. Stephan. Bertrand. Conſil. Cothmann.
d. Vot. G. Reſp. J. N. A.

Wa'c thJ J 2— v .OES a. Wann aber derſelbe Cothrmanmus in dem oballe- mannus mei—
gierten Repponſo m. n. ar. ol.i. ſetzet: Daß dem Atteſtato ne wenn er

daßeines Richters in rechthangigen StreitSachen uber eine Nudemeyd
Gewohbnheit nicht zu qlauben ſey wenn ſelbiges gleich lchen Zug-
mittelſt Eydes bekrafftiget ware ſo verſtehet ſich nngg;
ſolches vvn eineinſolchen Eyde welchen der Richter ſei glauben.

H nem
5
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nem Atteſtato vermeintlich zu deſto mehrer Beſtarckunge
guetwillig beyfueget nicht aber ſolenniter, und auff Ge
richtliche Erkantniſſe geleiſtet.

Ein Richter 5. Anlangend den andern Caſum, da eine Richterli
kanSachr don che Perſohne die in der ſtreitigen Sache mitrichten ſolle
richten ſoll/ ein Zeugniß giebet ſo mag einem ſolchen Zeugniſſe dahero
tem Zeuge kein Beyfall gegeben werden weil niemand Richter und
ſeyn. Zeuge zugleich ſeyn kan.

Wenn dieGe
6. Beruhet auch die Gewohnheit auff eine ſolche

wohnhen
o Notorietat die im Gerichte bev denen Richtern lie

rornn Kgk get ſo bedarff es gar teines Bewelſes in fallen da aus
ifir da- obberuhrten Principiis die Notorietut an ſtatt Beweiſts iſt
von aber ucht und wann alsdenn ein Richter der jn derſelben Sache mit
ats Zeuge. richten ſoll von der Gewohnheit Zeugniß geben wolte ſo

wurde dem Zeugniß nicht geglaubet weil der Richter es
mittheilet ſondern weil die Gewohnheit notoria, und
kundbar iſt und keines Beweiſes bedarff.

Titul. XX.
Von dem Beweiß einer Gewohnheit

durch Advocaten.
Die Advoca.  Je Advocatri konnen nnd werden auch wolzum ZeugI.

te ſo über eiue D niß uber eine Gewohnheit gefodert und angenom
Deenhe men. Es iſt aber hiebey wol in acht zu nehmen daß

dar zunuſſen uicht wenn ihr Zeugniß Nutzen haben ſolle es ſolche Advocaten
l/ ſonnn ſeyn muſſen die ſthon lange Zeit bey dem Gerichte und an

don eine ge· dein Orte da uber eine Gewohnheit geſtritten wird denen

ſtreiten·



Gewohnheit Tit. xXR. 5*ſit d Partheyen ihre Conſilia beygetragen. Denn raume Zeit
tre en enweil zu einer Gewohnheit lange Zeit erfodert wird ſo eeker ha.

muſſen die Zeugen ſo daruber abgehoret werden ſchon
lange Zeit von denen Actlibus, oder Geſchichten worauff
die Gewohnheit ſich grundet Wiſſenſchafft gehabt haben.
Maſſen man von demjenigen ſo man nicht weiß auch kein
Zeugniß geben kan. Weiches dann allhier um ſo vielmehr
ſtatt hat weil die Aadvocari, ſofetne ſie Advocati ſind vor
nehmlich nur uber ſolche Gewohnheiten zu Zeugen gefodert
werden die da in Gerichtlichen den Procesſangehenden
Adiibus beſtehen; undwann ſie auch uber eine Gewohnheit
ſo nicht den Proceſs, ſondern die Sache ſelbſt merita cauſæ,
betrifft/ befraget werden ſo gehet dennoch ihr Gezeugniß
nur uber einige Præjudicata, oder in dergleichen fallen vor—
hin ſchon mehrmahlen abgegebene Urtheile. Von ſolchen
Actibus, und Præjudicatis nun haben junge Advocati noch
keine lange noch eigene Erfahrunge derowegen konnen
ſie auch in ſolchen Sachen nicht zeugen.

2 Wurden aber die Advocati befraget uber ſolche In auſer—
Aaus, wodurch außerhalb Gerichts eine Gewohnheit auff Gerrchtlichen

gel-gebracht (welches jedoch nicht leichte geſchehen wird) ſo n a.
mochten die Advocati ſo wol die nicht viel in Gerichten ſich vocariſo viel
grubet (wenn ſie ſonſten nur ſo viele Jahre haben daß ſie als alte.
von einer alten Gewohnheit zeugen mogen) als diejenige
ſo in Praxi groſſe Erfahrunge hatten hierinnfalls gar wol
Zeugen ſeyn. Jedoch wurden ſie ſodann nicht als advoca-
ti, ſondern als andere ehrliche privar- Perſohne anzuſehen

ſeyn. z. Jnzwiſchen wird in denen Aclibus judicialibus auff Oie Adrocati
der Advocaten Zeugniß ſehr gebauet. Jnmaſſen dieſes haren ig

unter andern bezeuget Cotthmann. Vol. 2. R.æe. a. 7. J. h. V. judlcialibus
Quia ex teſtibus examinatis JureConſulti, advocati aliquot groſſen Gian

H 2
reperi- ben.
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reperiuntur, his ſolis hoc caſu credendum videtur: præſertim
cum de conſvetudine, obſervatione loci, in quo ipſi vie-

eunt, teſtentur fidem faciant.Der advoca- a. Daß aber auch die Advocati ſpwol als andere
Zeugni Zeugen ihr Teſtimonium, oder Zeugniß auff Richterlicheee eine Ge

wohnheit muß Erkantniſſe eydlich geben muſſen iſt kein Streit und
Eydlich ſeyn. aus vorigen ſchon kundbar.

Titul. XXI.
Von dem Beweiß einer Gewohnheit durch

Procuratoren.

1

Der Procu- Gngt dem Zeugniß der krocuratoren hat es eben ſolche

tatoren Auß AÆKBewandniß, als mit denen Advocatis. Jedoch iſt
hetugt auff ihre Außſage in gewiſſer maſſe offters mehrzu ſehen
mehr Rach- als auff der Advocaten Zeugniſſe zuvorab an denen Orten
d cktal' druAdvocaten da eigene Procuratores bey denen Gerichten beſtellet und
Zeugniß. die Advocati der Procuratoren Stelle nicht mit verwalten.

Die Procura- 2. Und daß in ſpeeie auch die Ptocuratores allhie in
tores inam- Hamburg von dem Ltylo Judicii, oder dem ſogenandten
n untn Schlendrian und Gebrauchen in denen Gerichten weit
cchafft von mehrer Wiſſenſchafft als die Advocati, und dieſe offters
demsdne urſache haben von jenen desfalls Bericht einzuziehen
Zalocau. wird kein verſtandiaer Advocatus, der in Hamburg eine

Weile der kraxi obgelegen in Abrede ſeyn.

Schigesin  Zz. Und hat ein gelehrter und kluger Auyocatus ihm
aber den Ad

dieſes



Gewohnheit. Tit. XXI. 61dieſes zum Schimpff gar nicht zuzuziehen. Weil die Ge voeatis an ih
en Chrenrichtliche Gebrauche und Gewohnheiten ſo im Gerichte icht uachthei

allgemahlig auffgekommen und nicht auffgeſchrieben wie lg.
oben vorgeſtellet Res Facti, das iſt ſolche Sachen ſind die

in gewiſſen Geſchichten nicht aber in dem Verſtande an
ſich beſtehen (wiewol ſolcher Gewohnheiten recht und
ſchicklich ſich zubedienen eine Sache vom Verſtan—
de iſt) und dahero durch fleißiges Leſen uud eigenes
Nachſinnen nicht wohl aber durch die Erfahrunge im
Gerichte ſelbſt erlernet werden. Weswegen auch Coth
mann. Vol. 2. Reſp. &a. n. oi. hievon gar recht alſo leh—
ret Certi juris eſt, quod teſtium, quantumvis perito-
rum, putà Procuratorum, Advocatorum officium non ſit
ex ſuo judicio, conſvetudine atteſtari, ſed quod neceſſe ſit ex
facto, actuum frequentiâ conſvetudinem aſſerere. Und daß
dieſes in der That ſich alſo befinde wird auch demjenigen

welcher ihm nicht verdrieſſen laſſen wird meinen Tractat
von dem in Hamburg ublichen Achterfolgungs Procesſ zu

leſen immer mehr unter Augen leuchten.

4. Aus dieſen Urſachen haben auch die Procuratores Die Proau.-
in Hamburg von jehero in fallen fo im Gerichtlichen Pro Zancurg

ceſs.zumahlen des Nieder Gerichts vorkommen allhie in haben von je
Hamburg groſſes Anſehen gehabt. So gar daß in de dnt

nen Hamburger GerichtsOrdnungen ae Auno cæ2. pabt.
Cap. l. Cart. und de Anno 1045. Cap. ari. außdrucklich
verordnet daß die Depurirtedes Nieder Gerichts wenn ſie
wollen einen oder zweene Procuratoren von denen Ge
richts Herrn erbitten mogen daß ſie mit ihnen in die Fin
dunge gehen oder ihr Nechtliches Bedencken in denen vor
habenden Sachen ſonſten einbringen.

H 5. Wie
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62 V einer zu Rechte beſtand. Gewohnh. Titul. XXI.
Jm borigen 5- Wie denn auch hiebevor im vorigen Seculo, oder

seculo haren Jahr hundert die Ptocuratores, an ſtatt der Deputir-
tores inodie Procunten, die Stelle der Ding Leute im NiederGerichte
burg auth dle zugleich mit vertreten: Ohne Zweifel aus Urſachen weil

Stelle derveute ſie von denen Gerichtlichen Gewohnheiten am beſten ur
Dinqverwaltet. theilen konnen. Maſſen ſie mit kroceſſen im Gerichte mehr

umgagen als andere Leute. Welches daß es alſo ſich
verhalte anderer Orthen mit mehren

klarlich dargethan.

 ô
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Zem in Fpamburg ublichen

1997—Wö A a A va L

chirtſv. ll..J

5

J F

22
5J

Procelſs,
begreifft in ſich

Mcht Dheile.
Und handel t

Der Erſte Theil; Von Gerichtlicher Achterfolgunge eines

ErbesDer Ander Theil; Von Verkauffunge eines Gerichtlich ach

tterfolgten Erbes. Der



J

Der Dritte Theil; Von dem beh Achterfolgunge eines Er
bes gemeiniglich vorfallenden EntſerzungsProcels.

Der Vierte Theil; Von Gerichtlicher Achterfolgunge ei—
nes handhabenden und Gerichtlich cxlequierten
Pfandes.

Der Funffte Theil; Von Gerichtlicher Achterfolgunge ei
nes ArreltesDer Sechſte Theil; Von Gerichtlicher Achterfolgunge ei-

ner lmpugnation.
Der Siebende Theil; Von Gerichtlicher Achterfolgunge ei—

nes Wilkuhrs.
Der Achte Theil; Von dem Forocompetente, oder dem Ge

richte wohinn die AchterfolgungsSachen geho;
ren imgleichen von der Appellat:on, und Supplica-
tion in ſelbigen AchterfolgungsSachen.

Der Summariſche Jnhalt und Nutzen eines jeden Theils
beſonders wird ſich zu Anfangs eines jeglichen

Theils zeigen.
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